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Italiens neue Kriegserklärung. 
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Wenn ein Staat, der in einem ſchweren geschick 1 en! 

ſtrei N Sl | geführt, daß es auch den ſtalieniſchen 
verluſtreichen Kampfe ſteht, fih einen neuen | Keane 17 99 155 Fran: bleiben a 
Gegner ſchafft, fein Kriegsgebiet erweitert und | Und ſelbſt wenn die Landung der Italiener 


die Zahl der feindlichen Streitkräfte vermehrt, nicht i i : 

. ; hrt, ht in unmittelbarem Anſchluß an die Eng- 
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talien 
gen Bündnisvertrag mit Füßen trat und feinem 
Bundesgenoſſen den Krieg erklärte, ſich vor aller 
Welt der Verachtung preisgab. Wir wußten 
wohl, erklären die Blätter im weſentlichen, daß 
ſeit jenem Zeitpunkte Italien auch gegen 
uns einen Haß hegt und entſchloſſen war, auch 
mit der Türkei zu brechen, welche durch einen 
unlösbaren Vertrag mit ſeinen Feinden ver⸗ 
bunden iſt. Aber, indem Italien dem Geiſte 
des „heiligen Egoismus“ der Liſt und 


8 fei, welches, indem es den 37jähri⸗ 


| 


den Krieg 


erklärt, die ganze Welt in ihren 
Feſten erſchüttert werde, daß die Türkei und 
die Zentralmächte kein Mittel zu ihrer Rettung 
mehr beſitzen und die Balkanſtaaten alles tun 
werden, was England von ihnen verlangt. 
Jetzt können wir feſtſtellen, welchen Vorteil 
wir hatten, als wir Italien nicht ſofort den 
Krieg erklärten. Das Ergebnis iſt, daß wir 
den Beweis beſitzen, daß Italien nicht mehr, 
beſteht, daß der König von Italien der 


Sklave Greys if. Der an der öfter 


der Lüge gehorchte, welche es in allem charak- reichiſch⸗ungariſchen Grenze geſchlagene Graf 


„ gegeben haben. In dieſer 
age befindet ſich Italien; und zunächſt ſcheint 
es ſchwer begreiflich, warum es gerade jetzt, ehe 
es den geringſten Erfolg erzielt hat, an die 
Türkei den Krieg erklärt hat. Die Türkei hat 
Italien bisher keinen Schaden zugefügt, denn 
die von Italien angeführten Gründe, die Ver⸗ 
hinderung der Abreiſe italieniſcher Staatsange⸗ 
hörigen und die Unterſtützung der Eingeborenen 
in Libyen, würden, ſelbſt wenn ſie zuträfen, 
Italien nicht zwingen, die Waffen gegen die 
Türkei zu erheben. Es ſind vielmehr nur äußere 
Scheingründe. Welches ſind aber nun die 
zuneren Beweggründe geweſen? Um dies richtig 
veurxteilen zu können, muß man zunächſt die 
allgemeine Kriegslage betrachten, ſowohl auf 
leiten Italiens wie auf feiten der Türkei. 

Seit drei Monaten führt Italien den Krieg 
gegen Oeſterreich⸗Ungarn, ohne bisher den 
geringſten Erfolg erzielt zu haben. Alle 
Angriffe, die das verſammelte italieniſche Heer, 
ſei es in Tirol, in Kärnten, fet es im Küſten⸗ 
land gegen die Stellung der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Truppen gerichtet hat, ſind geſcheitert 
und mit ſchweren Verluſten für die Italiener 
abgewieſen worden. In Libyen iſt ein Aufſtand 
unter den Eingeborenen ausgebrochen, und in⸗ 
zolgedeſſen mußte die ganze Provinz, bis auf 
einen ſchmalen Küſtenſtreifen, aufgegeben werden. 
Schon wird gemeldet, daß ſich auch in 
Abeſſinien eine ſtarke Gärung gegen 
Italien bemerkbar mache, durch die Italiens 
zweite Kolonie Erythräa bedroht werden 
könnte. Im allgemeinen ift alfa die Lage des 
italieniſchen Heeres eine außerordentlich uns 
günſtige, und wenn die Italiener überhaupt einen 
Erfolg erzielen wollen, ſo wäre dies höchſtens 
dann möglich, wenn ſämtliche verfügbaren 
Kräfte an einer Front eingeſetzt und eine 
anzernrdentliche Kraftanſtrengung geleiſtet wür⸗ 
den. Dem widerſpricht es aber vollkommen, 
wenn jid Italien an einer ausländiſchen Erpe 
dition gegen die Türkei beteiligt und dazu Kräfte 
ſeines Heeres verwendet. 

Wenn die italieniſche Regierung ſich aber 
auf ein derartiges Unternehmen einläzt, dann 
müßte ſie auch ſicher ſein, damit einen 
schnellen Erfolg zu erzielen. Aber dieſer ſcheint 
mehr als fraglich, wenn man die Kriegs- 
lage an den Dardanellen berückſichtigt. 
Seit vielen Monaten verſuchen die 
Franzoſen und Engländer verge bens, zu 
Waſſer⸗und zu Lande die türkiſchen Befeſtigungen 

ſederzukämpfen, fih die Einfahrt in ne 
Dardanellen und damit den Weg nach Kon 
ſtantinopel zu öffnen. Alle ihre Angriffe ſind 
bisher gescheitert. Die Beſchießung ia 
die vereinigte engliſch⸗franzöſiſche Flotte hat 
nichts erreicht. Es find zwar größere 
Truppenmengen auf der Halbinſel Gallipoli 15 
lundet, fie haben aber nicht vermacht m ind 
Innere des Landes einzudringen, ſondern ſin 
des mehr⸗ 
auch heute noch, tro a c aler 
monatigen Kampfes, auf die 1 
Landungsſtellen ſelbſt beſchränkt geblieben. 1700 
die in den legten Tagen neu herangeführten 
deriarkur geg het. Es entfieht 
ſchwung der Lage bewirkt. „ 
} ge Frage ob das Eingreifen Italiens, die 
„ Flotte und die Landung 
Mitwirkung ſeiner Flotle. Expeditions⸗ 
eines größeren italieniſchen T zp anzlich 
korps den Widerſtand der Tür en 1 5 7 
brechen und den Weg nach Kon] ae 
bahnen kann. So weit man überhaupt 5 
kriegeriſche Ereigniſſe ein Urteil im a 
abgeben kann, erſcheint dies weng wahrſchein 155 
Das türkiſche Heer ift To zahlreich, fo gut aus- 
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gebildet und ausgerüſtet, wir 


| 
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ſondern an entfernteren Teilen der türkiſchen 
Küſte, z. B. in Kleinaſien bei Smyrna, oder 
in Syrien, ſo ſind die Türken zahlreich genug, 
um alle dieſe Punkte erfolgreich 
verteidigen zu können. Und daß es 
den türkiſchen Soldaten nicht an der nötigen 
Tapferkeit und Todesverachtung fehlt, um auch 
gegen überlegene Feinde loszuſtürmen, 
haben die letzten Ereigniſſe mit voller Deutlich⸗ 
keit bewieſen. Es iſt nicht anzunehmen, daß 
das ſchwierige Unternehmen, das den Anſtren⸗ 
gungen der vereinigten Engländer und Fran⸗ 
zoſen nicht gelang, jetzt durch den Hinzutritt 
italieniſcher Hilfstruppen einen beſſeren 
Ausgang nehmen ſollte. Jedenfalls haben 
die Italiener ſich an eine Sache herangemacht, 
die ſehr ſchwierig durchzuführen, iſt und deren 
Ausgang höchſt zweifelhaft erſcheint. 

Noch ungünſtiger für die Italiener liegen 
die Verhältniſſe, wenn man dabei Libyen in 
Betracht zieht. Die Türkei ift, nachdem die 
Kriegserklärung erfolgt iſt. an keine Rück⸗ 
ſichten und Feſſeln mehr gebunden. Sie 
kann die aufſtändige eingeborene Bevölkerung 
auf jede mögliche Weiſe und mit allen Mitteln 
unterſtützen. Wenn es auch bei dem Umſtande, 
daß die feindliche Flotte das Mittelmeer und 
damit den Seeweg nach Libyen beherrſcht, nicht 
möglich ift, dorthin ſtärkere Truppenab⸗ 
teilungen zu entjenden, jo können doch febre 
wohl einzelne Offiziere dorthin gelangen, die 


den Aufſtand organifieren und den Eingeborenen 
als Führer dienen. Was ſich auf dieſe Weiſe 
erzielen läßt, hat ſeinerzeit der jetzige Kriegs⸗ 


miniſter Enver Paſcha ber der italie⸗ 
niſchen Tripolisexpedition gezeigt. Der Wider⸗ 
ſtand der Eingeborenen wird auch einen ganz 


bekannt ſein wird, daß die Türkei mit 
Italien im Kriege ſteht und wenn der 
Sultan die Bevölkerung ſelbſt zum heiligen 
Kriege gegen Italien aufruft. e 
Berückſichtigt man alle dieſe Verhältniſſe, ſo 
ergibt ſich klar und deutlich, daß die militäriſche 
Lage, in der ſich Italien zur Zeit befindet, die 
Kriegserklärung gegen die Türkei und die Aus⸗ 
führung einer weitreichenden Expedition gegen 
die türkiſchen Küſten nicht nur nicht begünſtigt, 
ſondern ihr direkt entgegenſteht. Dieſer Ueber⸗ 
zeugung wird ſich auch die italieniſche Heeres⸗ 
führung nicht entzogen haben. Wenn die Re⸗ 
gierung trotz aller dieſer Bedenken ſich doch 
dazu entſchloſſen hat, ſo müſſen die Gründe auf 
anderem als militäriſchem Gebiete liegen. 
Die Regierung habe dem politiſchen, 
wirtſchaftlichen und finanziellen 
Drucke, den die Weſtmächte, insbeſondere 
England, ausgeübt hat, auf die Dauer nicht 
widerſtehen können. Vom rein militäriſchen 
Standpunkt aus kann man den Entſchluß 
Italiens aber nur als einen verhängnis⸗ 


hältniſſe unbefangen beurteilt, muß zu dem 
Schluß kommen, daß er an der allgemeinen 
Kriegslage wenig ändern wird und daß es der 
Türkei auch in Zukunft möglich, ſein wird, 
ſämtliche feindliche Angriffe abzuweiſen. 
l j $ 

0 K ARTE. * 
Die türkiſche Preſſe 


zu der Kriegserklärung. 


Die türkiſchen Blätter nehmen, wie uns aus 


Konſtantinopel mitgeteilt wird, den Bruch 


mit Italien gelaſſen auf und heben hervor, 
daß dieſer Schritt niemanden überraſche, da er 
d fo energiſch und! die natürliche Folge des Verrates 


— 


neuen Anſporn erhalten, wenn es erſt allgemein 


vollen Schritt betrachten. Wer die Ver⸗ 


teriſteren, wollte es beide kriegführenden Parteien 
hinters Licht führen und fih feinen Verpflic⸗ 
tungen, ſeinen neuen Bundesgenoſſen Beiſtand 
zu leiſten, entziehen. | 

Während aber Italien von den tapferen 
öſterreichiſch-ungariſchen Waffen Niederlage auf 
Niederlage erlitt, geriet es immer mehr in 
Abhängigkeit von England. Italien, 
das in ſeiner Proklamation behauptete, die 
deutſche Vorherrſchaft zu fürchten, mußte ſchließ⸗ 
lich dem Drucke Englands gehorchen, das 
durch die auf ſein Geheiß erfolgte Kriegser⸗ 
klärung Italiens an die Türkei die Balkanländer 
beeinfluſſen will. 

„Tanin“ ſchreibt: Italien, welches von 
dem Dichter d' Annunzio, einem unmoraliſchen 
Menſchen, geleitet wird, ift von nun an dein 
unabhängiger Staat mehr. Es iſt England 
tributpflichtig, das im Begriffe iſt, ſeinen 
letzten Trumpf auf dem Balkan auszuſpielen 
und ſich Italiens zum Bluffen bedient, in 
dem Glauben, daß, wenn Italien der Türkei 


Cadorna meinte, er werde wenigſtens nicht 
von Grey geſchlagen werden, aber ſowohl Graf 
Cadorna, als König Viktor Emanuel lagen 
ſchließlich unter der Fauſt Greys am Boden. 
Im allgemeinen gibt die Preſſe der Ueber, 
zeugung Ausdruck, daß Italiens Vorgehen 
keine Wirkung auf dem Balkan aus! 
üben werde, und bekundet ihre Befriedigung 
über den Bruch mit Italien, welcher einer zwei⸗ 
deutigen Lage ein Ende ſetzt, namentlich deshalb, 
weil, wie „Ikdam“ hervorhebt, jeder Italiener, 
der in der Türkei verblieb, ein Spion war, und 
jeder Italiener, der die Türkei verließ, allen 
Eifer daran ſetzte, den ausländiſchen Bericht⸗ 
erſtattern falſche Nachrichten über die 
Türkei zu liefern. Die Blätter erklären ſchließlich, 
daß der Bruch zwiſchen der Türkei und Italien 
zu ſpät komme. Jetzt, nach den Niederlagen 
der ruſſiſchen Horden, werde er bloß die Ohnmacht 
der Feinde in das rechte Licht rücken. Die Blätter 
äußern ihre Zuverſicht. daß auch der neue Feind 
beſiegt werden werde. E 
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| Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 24. Auguſt 1915. (Amtlich.) 
e Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 


| Nördlich des Niemen keine Veränderung. Auf der übrigen Front der 
Heeresgruppe wurden Fortſchritte gemacht. Bei den Kämpfen östlich = ſüdlich 


von Kowno nahmen nnfere Truppen 9 i 2600 
AANS pe | | 00 
erbeuteten 8 Draſchinengewehre. uppen Offis ere. 0 N gefangen und 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leupold von Bayern. 
| Auf den Höhen nordöſtlich von Kleszezele und im Waldgebiet ſüdöſtlich 
dieſes Ortes wurde der Gegner geſtern von unſeren Truppen 1 | aha. 
Die Verfolgung nähert ſich dem Bialowiefka⸗Forſt. Der gel 5 
über 4500 Mann an Gefangenen und 9 Maſchinenge wehre. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. 
Vor dem Angriff der über die Pulva und den Bun öſtlich der Palya 
Mündung vorgehenden deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen räumt der 
Feind ſeine Stellungen. Die Verfolgung iſt im Gange. 
Auf der Südweſtfront von Breſt⸗Litowsk wurden die Höhen bei Ko 
pytow geſtürmt. Unſere durch das Sumpfgebiet nordöſtlich von Wloda ms 
vordringenden Truppen verfolgen den geſtern geworfenen Feind. | 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. vn. 

Während ihres geſtrigen Beſuches vor Zeebrügge gab die englif che 
Flotte etwa 60—70 Schuß auf unſere Küſtenbefeſtigungen ab. Wir hatten 
durch die Beſchießung den Verluſt von einem Toten und ſechs Verwun⸗ 
deten zu beklagen. Außerdem wurden durch zu weit gehende Geſchoſſe noch 
drei belgiſche Einwohner verletzt. Sachſchaden ift nicht angerichtet. 

Ju den Vogeſen nördlich von Münſter ruhte tagsüber der Kampf. Am 
Abend griffen die Franzoſen abermals unſere Stellung am Barrenkopf und 
nördlich davon an. Die Angriffe ſind zurückgeſchlagen, eingedrungene ſchwache 
Teile des Feindes aus unſeren Stellungen geworfen, einige Alpenjäger gefangen 
genommen. Bei den geſtern gemeldeten Kämpfen ift ein Grabenſtück am 


[Barrenkopf in Feindeshand geblieben. 


Bei Qop (ſüdweſtlich von Dirmuiden) wurde vorgeſtern ein franzöſiſcher 
Doppeldecker durch einen unſerer Kampfflieger abgeſchoſſen. 
Oberſte Heeres leitung. 


Fortſetzung Tiehe Seite 2) 


Die 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 25. Auguft 15. 
| a habe Frankreich bis jetzt nur 


Wiener Berichte. 


Wien, 24. Auguſt 1915. Amtlich wird verlautbart; 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. er 


Der nordweſtlich Breſt⸗ Litowsk Widerftand leiſtende Feind wurde geſter 
in der Gegend von Wierchowice und Riasno neuerdings geworfen und 
zum Weichen gezwungen. Die Zahl der von der Armee des Erzherzogs Joſef 
Ferdinand in den letzten Kämpfen eingebrachten Gefangenen beläuft fih auf 4 Offi⸗ 


ziere und 1300 Mann. 


Nordöſtlich Wlodawa haben unſere Verbündeten den Gegner abermals 


zurückgedrängt und Raum gewonnen. 


Oeſterreichiſche, ungariſche und deutſche Reiterei der Armee 


des Feldzeugmeiſters Puhallo zog in Verfolgung des Feindes in 


Kowel ein und rückte weiter nordwärts vor. 


In Oſtgalizien herrſcht Ruhe. 


. e 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


l Am Südflügel der küſtenländiſchen Front kämpfte geſtern 
ſchwere Artillerie feindliche Geſchütze an der Sdobba⸗Mündung nieder 


unſere 


Weiter wurde eine italieniſche Strandbatterie bei Golametto in einen Trim- 
merhaufen verwandelt. Gegneriſche Infanterie, die ſich gegenüber unſerer Stellung 
auf den Höhen öſtlich Monfaleone feſtgeſetzt hatten, räumte ihre Gräben vor 


unſerem Geſchützfeuer fluchtartig. 


Oieſtlich Polazzo wiefen unfere Truppen zwei ſchwächliche Vorſtöße, bei 
St. Martins drei bis nahe an unſere Kampffront herangetragene Angriffe 


den Tolmeiner Brückenkopf. 


Im Befeſtigungsraum von Flitſ 


blutig ab. Gbenſo ſcheiterte abends ein Vorſtoß ſtärkerer feindlicher Kräfte gegen 


ch und RNaibl ſchiebt ſich nun die 


gegneriſche Jufanterie ſtellenweiſe näher an unſere Linien heran. Unſere Werke 


auf der Hochfläche von Lavorone und Folgaria fanden 


unter lebhaftem Geſchützfeuer. 


Auf unſere 
zu ſchie ßen. 


Stellungen am Stilfſer 


geſtern wieder 


| Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


von Hoefer, Feldmarſ challeutuant. 


(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 


Die Duma 


über die Deutſchenhetze. | 


(Telegraphiſcher Bericht.) 

In der Duma kam es, nach einer 
Meldung aus Kopenhagen, anläßlich 
des von der Rechten eingebrachten Zins 
trages auf Einleitung einer Unter⸗ 
ſuchung über die Tragweite des deut⸗ 
ſchen wirtſchaftlichen Einfluſſes und 
über die Maßnahmen zur völli⸗ 
gen Ausrottung der Deutſchen 
in Rußland teilweiſe zu wüſten 
Schimpfereien. ni 

Einen würdigen Eindruck machte die 
Rede des Oktobriſten v. Meyendorff. 
Dieſer Redner proteſtierte gegen die 
Behauptung, daß es jetzt ein Schimpf 
ſei, einen deutſchen Familiennamen zu 
tragen, und erklärte, er werde ſelbſt für 
die Einleitung der beantragten Unter⸗ 
ſuchung ſtimmen, damit endlich den 
deutſch⸗baltiſchen Baronen 
Gelegenheit gegeben werde, ſich von 
dem Schmutz zu reinigen, mit dem fie 
in dieſem Kriege beſtändig bewor en 
würden. Wie es mit den Haupthetzern 
gegen das Deutſchtum ausſehe, zeige das 
Beiſpiel des Fürſten Manſyrew, 
der, telbft mit einer deutſchen Baronin 
verheiratet, bei den Tumawahlen der 
baltiſchen Bevölkerung alles Mögliche 
verſprochen habe, nur um Stimmen bei 
den Wahlern zu ſammelnz jetzt wo er 
gewählt fei, feue er keine © eiegenbeit, 
die deutſchen Wähler zu ver⸗ 
dächtigen und zu beſchmutzen. 
Surchtbar feien die Leiden, die den 
deutſchen Gutsbeſitzern auferlegt worden 
feien. Unter falſchen Beſchuldigungen 
ſei einer von ihnen in einem Vie h⸗ 
wagen, in welchem kurz vorher ein 
Viehtransport ausgeführt worden war, 
18 Tage lang ohne Nahrung von Stadt 
zu Stadt geſchleppt worden. Als ſich 
endlich feine Unſchuld berausitellte, 
habe man den völlig Erſchöp ten mit 
einem Fußtritt aus dem Wagen ae: 
worfen. 


ee eee, e be ee ee 


Auch der Kadettenfübhrer Mil ju⸗ 


: fo to warnte vor einem binden Haß 
gegen Die Deutſchen. Che man deutſche 
Induſtrie und Deutfches s apital in Rug- 

land ausrotte, müſſe man dafür ſorgen, 
daß man auf eigenen Füßen 


| 
| 
| 
| 


aus Petersburg: 


ptinlide 


teben könne, font gerate man unter 
den Einfluß anderer Nationen. Auch 
der Kampfgegen die deut ſche 
Kultur ſei ihm unverſtänd ich. Die 
ja deut ſch; Deutſche hät en 
det, ohne Deutſche gebe es keine ruf- 
ſiſche Geſchichtsſchreibung, denn deutſche 
Gelehrte hätten die ruſſeſche Geſchichte 


geſchrieben. Die Deutſchen hätten die 
größten ruſſiſchen Staatsmänner her⸗ 


vorgebracht. Schließlich dürfe man doch 
auch nicht vergeſſen, daß auch die 
Kaiſer in Katharina eine 
Deutſche war und dieſe wolle man 
doch wohl nicht aus der Geſchichte 
Rußlands ſtreichen. Dem Deutichen 
Siewers habe Rußland die ganze 
Verwaltungsein richtung zu 
verdanken. Deshalb ſei es ſelbſt für 
die Nuſſen eine Ehre, wenn ſie 
deutſche Namen baben, ſie auch zu 
tragen. l 


Die Not im ruſſiſchen Staats: 
haushalt. | 

Ein Berichterſtatter meldet der „Boff. Ztg.“ 

Soeben wird mir das Stenogramm der 
jüngſten geheimen Sitzung der Finanz⸗ 
fommifjion des ruſſiſchen Reichsrates zus 
gejtellt, und was wir darin zu leſen bekommen, 
überſteigt bei weitem ſelbſt die peſſimiſtiſchſten 
Meldungen über die Lage der ruſſiſchen Staats⸗ 
finanzen. Das ruſſiſche Herrenhaus gibt un⸗ 
umwunden zu, daß man bis jetzt keinen 
Ausweg gefunden habe. Graf Koko wzo w 
hat in ſeiner Rede ein erſchreckendes 
Bild über die Lage gegeben. Die letzte 
Milliarden⸗Anleihe habe nur knapp 400 Pul- 
lionen ergeben, der Reſt figuriere als Aktivum 
in der Bilanz der Staatsbank zum Kurſe 
von 85. Das Staatsbudget für 1915 ſchließt 
mit einem Rieſendefizit von 580 
Millionen Rubel ab, und Finanzminiſter 
Bark habe ſich darüber einfach hinweggeſetzt, 
indem er dieſe Summe auf das Kriegsbudget 


übertrug. Unſinnige Notenausgabe führte zum 
Bankerott. Rußland müſſe unbedingt im be⸗ 
freundeten Auslande eine Anleihe auf⸗ 
nehmen. 


Auf dieſe Rede antwortete Finanzminiſter 


en re = 7 e 2 1 77 2 . 
Bark mit niederſchmetternder Selbſt⸗ 
bezichtigung. Es fei völig ausge⸗ 


n, 


ſchloſſen, eine derartige Anleihe gegenwärtig 
in Frankreich oder England zu realiſteren, ! 
dieſe beiden Sta 
r Lage befänden. 
ranzöſiſche Dreieinhalb⸗Milliarden⸗Anleihe habe 


— 


n 


tatſächlich nur knapp zwei Milliarden ergeben. 
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45 Millionen 


eigenen Geldbedür 


In Amerik 8 N 
85 Dollar erhalten können, und in 
Paris und London habe man Herrn Bark eine 
Anleihe nur dann verſprochen, nachdem die 
| fniſſe dieſer beiden 


Länder gedeckt ſein würden, woran bei der be⸗ 


— 


treffenden Saturierung dieſer beiden Märkte bis 


auf weiteres nicht zu denken ſei. 


Den ſchlimmſten Hieb erhielt Bark vom 


Reichsratsmitglied Profeſſor Oſerow, der 


kurz erklärte, Rußland ſtehe unmittelbar 
vor dem Krach, und von den Verbündeten 
ſei nichts zu erwarten. Die einzige Hoffnung 


bleibe Amerika, aber er fürchte, daß auch hier 


Joch begann die feindliche Artillerie 


—— nenn 


es wie mit 


| 3 ; gierung ft 
aten ſich ſelber in höchſt 
Die jüngſte 


die Hoffnung nur gering ſei. Mit der Mobi⸗ 


liſierung der ruſſiſchen Wirtſchaftskräfte werde 
der Autonomie Polens 
gehen, die Rußland den Polen 
endlich verſprochen habe, nachdem 
es Polen bereits verloren hatte. 
Was aber Amerika anlange, jo habe Waſhing⸗ 
ton bereits inoffiziell wiſſen laſſen, daß 
Amerika für die derzeitige ruſſiſche 
Regierung kein Geld habe. Man müſſe 
ſomit zu energiſchen Maßregeln greifen. Man 
ſollte ein offizielles Aufgeld für Gold 
einführen, etwa 150 Papier für 100 Gold, man 
folte ausnahmslos ſämtliche goldene Schmuck⸗ 
und Gebrauchsgegenſtände innerhalb 
Rußlands gegen ſpäter einzulöſende Requiſi⸗ 
tionsſcheine beſchlagnahmen. Die Wareneinfuhr 
aus dem Ausland müſſe ſich lediglich auf den 
Kriegsbedarf beſchränken und man müſſe 
verſuchen, in Amerika eine Anleihe zu effek⸗ 
tuieren unter der Bedingung, daß der ganze 
Anleihebetrag in Amerika verbleiben werde 
als Zahlung für den von dort zu liefernden 
Kriegsbedarf. | | | 


Die Deutſchen kommen! 
(Drahtmeldungen.) ö 
Aus Stockholm erhalten wir folgende 
Nachricht: ge 
Ueber die Räumung der einzelnen Städte 
im nordweſtlichen Rußland wird berichtet, daß 
ſeit vorgeſtern (Sonntag) auf den Nordweſt⸗ 
bahnen von Petersburg Poſtzüge nur 
bis Grodno, Güterzüge bis Dünaburg, Perſonen⸗ 
züge bis Wilna verkehren. Bialyſtok iſt 
von der Zivilbevölkerung faſt ganz ver⸗ 
laſſen. Dreimal täglich gehen Flüchtlings⸗ 
züge mit je 50 Güterwagen bei freier Fahrt 
nach Minsk ab. Die Flüchtlinge dürfen nur 
die notwendigſte Wäſche und Kleidungsſtücke 
mitnehmen. 
Die Wilnaer Kriegsſchule iſt nach 


| Poltawa verlegt worden. Aus Dünaburg 
ganze ruſſiſche Kultur ſei 
die 
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft ün⸗ 0 eh 

* i i alen gegrün- familien auf der Bahnlinie Riga⸗Kreuz⸗ 


ſind jetzt auch die letzten dort gebliebenen 
Beamtenfamilien nach dem Oſten ab⸗ 
geſchoben worden, desgleichen alle Beamten⸗ 


burg. Der Wilnaer Magiſtrat hat die 
Weiſung erhalten, Liſten für die zu bildende 
Stadtmiliz anzufertigen. i 

Die „Times“ meldet aus Petersburg: 
Die Gerüchte von einer Räumung Petersburgs, 
die von Panikmachern verbreitet werden, ſind 
inſofern unbegründet, als ſie in Verbindung 
mit den jüngſten Ereigniſſen erwähnt worden 
ſind. Angeſichts der Möglichkeit von 
Angriffen auf dem Luftwege iſt es 
allerdings möglich und ſogar ratſam, daß 
der Hof und die Regierung ſich anderswohin 
begeben. 

Der Vertreter der „Daily Chronicle“ meldet 
aus Petersburg: Die Möglichkeit einer 
Räumung Petersburgs wird offen 
erörtert. Die Frage, was man mit den Flücht⸗ 
lingen anfangen ſoll, hat einen beun⸗ 
ruhigenden Umfang angenommen. Die 
Semſtwos, ſowie litauiſche, jüdiſche und lettiſche 
Ausſchüſſe errichten überall Hilfsſtellen. Man 
ſucht die Flüchtlinge ſoviel wie möglich über 
das ganze Land zu verteilen. 


Keine Friedensverhandlungen. 

Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern Sſaſonow 
hat, wie über Kopenhagen gemeldet wird, 
nach dem „Daily Telegraph“ den ausländiſchen 
Korreſpondenten noch einmal feierlich die Ver⸗ 
ſprechung gegeben, es beſtänden keine 
Verhandlungen über einen Separat⸗ 
frieden zwiſchen Deutſchland und Rußland. 
Derartige Behauptungen gingen nur von Deutſch⸗ 
land aus, das Unfrieden zwiſchen Rußland und 
den Verbündeten ſäen wolle. 


8 + 

Zum Untergang der „Arabic“. 

Wie uns aus Rotterdam vom 24. Auguſt 
gedrahiet wird, meldet das Büro Reuter 
aus Waſhington, daß Staatsſekretär 
Lanſing beim amerikaniſchen Botſchafter in 
Berlin angefragt habe, ob die deutſche Mes 
gierung über die Verſenkung der „Arabic“ eine 
amtliche Mitteilung erhalten habe. In der 
amerikaniſchen Regierung herrſcht die Meinung, 
daß die bistzer vorliegenden Nachrichten über 
die Verſenkung des Dampfers ſehr unbe⸗ 
ſtimmt fim. 

Im Widerſpruch zu defer 


r e 7 7 
abwartenden Haltung 


vorſichtigen und 
der amerikaniſchen Re⸗ 
Aeußerungen ven Wilions 
Sen Tumult, der ven 
einem Namen angeſteckt zu Tein ſcheint. Tiefer 
ſagte nach einer New⸗Jorker Meldung des Lone 


Sekretär, einen 
= Ar, 22211 


| 


ſprache 


bruch der diplomatiſchen 


ein U-Boot verſenkt worden. 


mit Bezug auf die = ' 
bi Di einigte Natis: 
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den Präſidenten in Mejer großen fit 
Kriſe. Sie wird, wenn nong, hr 
ü i | der Amerikaner zu 
äußerlichen Rechte der Amer aut 
zur See auch das Leben einſezen. 
Noch heftiger gebärdet ſich 
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Rooſevelt in ſeinen an die m: . 
Preſſe erlaſſenen Erklärungen. . A 
äußert er fih darin folgendermaßen, i u 
von Herzen, daß die Regierung nicht gum H 
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werde, das wäre eine neue F 0 Ir 
und Intereſſen Amerikas. Die Februarn N 
Präſidenten Wilſon el ausgezeichnet geweſen. 
wenn man ſich nur daran gehalten hätte, aber 
alle folgenden Produkte der 


ſeien er: 
Schwachheit und Schüchterngeit ge⸗ 
weſen. Die Verſeneung der 


„Luſitania“ und 
„Arabic“, ſowie die Angriffe auf die „Gulfliggt“ 
und „Falaba“ und ähnliche Vorfälle feien Die 
anmaßende Antwort geweſen, die durch RN; 
Schwachheit veranlaßt worden jet zei 
werde ſich wenig um den Abbruch der N 
matiſchen Beziehungen kümmern, denn die Zeit. 
wo Worte an das Volk hätten gerichtet werden 
müſſen, fei lange vorbei. Es tel unvegreiftich, 
daß die Erben der Ueberlieferungen Waſhing⸗ 
tons und Lincolns und die Mitglieder der ier 
gierung nicht einſähen, daß die Zeit zu + a: 
ten gekommen ſei. Was jetzt geſchehen ſel, fei 
ein neuer Beweis der Unklugheit des ameriias 
niſchen Volkes, das nicht ſchon vor dreien 
Monaten darauf drang, mit aktiven militäriſchen 
Vorbereitungen zu beginnen. 


+ 


Wie uns aus Rotterdam vom 24. Auguſt 
gedrahtet wird, wurde der engliſche Tamper 
„Diomedes“ (4670 Tonnen) verſenkt. 
Reuter meldet, daß von der Beſaßung 
zehn Mann ertrunken ſind. — E 
Drahtmeldung aus London zufolge iſt de 
britiſche Dampfer „Magda Edmonds“ durch 


* P 
Die Befagung 


Une 

u 
2 Apt 
218 „ 


iſt gerettet. 


Ein ruſſiſches Hilfsſchiff verſenkt. 
(Drahtmeldung.) 

Berlin, 24. Auguſt. (Amtlich). Am 
16. Auguſt hat ein deutſches Unter ſee 
boot am Eingang des Finniſchen Meerbuſen 
ein ruſſiſches Hilfsſchiff durch einen 
Torpedoſchuß verſenkt. 

Vor Zeebrügge iſt in der Nacht vom 
22, auf den 23. Auguſt ein deutſches 
Vorpoſtenboot durch zwei feindliche Zer⸗ 
ſtörer angegriffen und nach tapferer Gegenwehr 
zum Sinken gebracht worden. Ein Teil 
Beſatzung konnte gerettet werden. 

Der Stellvertreter des Chefs 
des Admiralſtabes der Marine 
gez. Behncke. 


s 
= 
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Der 


Eine deutſche Note an Dänemark. 
| (Drahtmeldung.) 


Wie uns aus Kopenhagen vom 24. 
Auguſt gedrahtet wird, liegt dort eine bemer⸗ 
kenswerte Meldung des Ritzauſchen Büros vor, 
Nach dieſer Meldung hat das däniſche 
Miniſterium des Aeußern von der 
däniſchen Geſandtſchaft in Berlin einen Be 
richt erhalten, wonach der Geſandte aus Anlaß 
der bei Saeltholm am 19. Auguſt geſchehenen 
Verletzung der däniſchen Neutralität vom 
deutſchen Staatsſekretär der Aus ⸗ 
wärtigen Angelegenheiten eine Note 
zugeſtellt bekam, in der die Kaiſerliche Regierung 
ihr aufrichtiges Bedauern und ihre 
Entſchuldigung wegen des Vorfalls aus⸗ 
ſpricht mit der Bemerkung, daß der früher den 
deutſchen Schiffskommandanten gegebene Befehl, 
die Neutralität zu achten, neuerdings ſtre n g 
eingeſchärft worden fei. 


Das neue griechiſche Kabinett. 


Aus Athen gehen uns folgende 
Drahtmeldungen zu: ö 

Dem neuen Kabinett gehören unter 
anderem an: Venizelos als Miniſter⸗ 
präſident und Miniſter des Aeußern, 
General Danglis als Kriegsminiſter 


und Repulis als Finanzminiſter. Das 


Kabinett hat geſtern abend feinen Eid 
geleiſtet. | 

Nach einer Athener Meldung der 
„Morning Poſt“ ſoll der König mit 
Benizelos in zwei Hauptpunkten zu 
einer Verſtäundigung gekommen fein: 


wohlwollende Neutralität gegenüber der 
Entente, Erfüllung der Verpflichtungen, 


die in dem Vertrage mit Serbien 
feſtgelegt ſind, und Feſthalten an der 
Unveräußerlichkeit des griechiſchen Pand 


doner „Dailn Telegraph“ in einer An⸗ gebietes. 
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Neue englifche Uebergriffe gegen 
Griechenland. 

Die „Politiſche Korreſpondenz“ in Wien 

meldet aus Saloniki: 
Engliſche Kriegsſchiffe liefen in den hieſigen 

Hafen ohne jede Veranlaſſung ein und ent⸗ 
fernten ſich nach einigen Stunden. In den 
griechiſchen Gewäſſern ſetzen die engliſchen 
Kriegsſchiffe ihre den Handel ſtörende Tälig⸗ 
keit fort, . In Kamalla kamen engliſche 
Offiziere ſogar an Land, um nach Benzin⸗ 
lagern zu forſchen. Man nimmt an, daß 
England dadurch zu verſtehen geben will, daß 
es. gewillt ift, auf Griechenland einen noch 
ſchärferen Druck auszuüben, als bisher. 
Die Stimmung iſt ſehr erregt. 


Die türkiſch⸗ bulgariſchen 
Verhandlungen. 
CPrivattelegramm der „D. L. 8.9 

S. Berlin, 24. Auguft. Weder auf dem 
Auswärtigen Amt noch auf der türkiſchen Bot⸗ 
ſchaft oder auf der bulgariſchen Geſandtſchaft 
lag mittags eine amtliche Beſtätigung der Mel⸗ 
dung von der Unterzeichnung des Vertrages 
zwiſchen der Türkei und Bulgarien vor. 

Wie aus guter Que lle aber verlautet, 
kann ein Zweifel daran nicht beſtehen, daß der 
Vertrag ſo gut wie abgeſchloſſchen 
iſt. Die Nachricht von der Unterzeichnung des 
Vertrages wird jeden Augenblich erwartet. 
Man nimmt an, daß es lediglich Forma⸗ 
litäten ſind, welche dieſe Meldung noch 
verzögern. 

i & 

Sofia, 24. Auguft. Der neue Kriegs 
miniſter General Jakow erklärte dem Ber- 
treter der Wiener „Neuen Freien Preſſe“, das 
Heer erwarte kaltblütig den entſcheidenden 
Augenblick, es werde ſeine Pflicht vollkommen 
erfüllen. 


Das hartnäckige Serbien. 
(Drahtmeldung.) 

Softa, 24. Auguſt. Hieſige ruſſophile 
Blätter melden aus Niſch, nach der Geheim⸗ 
ſitzung der Skupſchtina fei mit Sicher 
heit zu erwarten, daß Serbien den Entente⸗ 
mächten keine befriedigende Antwort 
erteilen werde. 

Das Sofioter extrem⸗ruſſophile Organ „Duma“ 
ſagt, die Aktion der Entente ſei als 
geſcheitert zu betrachten. 


Die neutrale Preſſe über 
| Italien. 
(gl. auch den Artikel auf der 1. Seite. 


Die Kopenhagener „Politiken“ ſchreibt 
in einem Leitartikel: , 

Italien hat nunmehr der Türkei den 
Krieg erklärt. Die amtlich angegebenen Urſachen 
ſind natürlich rein formelle. Die 
wirkliche Urſache, die nicht gut in der Kriegs 
erklärung ausgeſprochen werden konnte, iſt, daß 
Italien als Beute eines glücklichen 
Krieges ein kleinaſiatiſches Kolonialreich 
erobern möchte, und daß es wirklich an der 
Zeit ift, etwas für die Alliierten zu kun. 

Der dreimonatige Kampf am Iſonzo und 
an den Alpenpäſſen hat den Erwartungen nicht 


entſprochen. Er hat ansehnliche öſterreichiſch.! (welcher zum e 


Prinz Leopold von Bayern 
bei Beaugency⸗Cravant 1870. 


Vielen der Mitkämpfern des großen Krieges 
wird es erinnerlich fein, daß trog des bitteren 
Ernſtes, den die metallenen Würfel der Ge⸗ 
ſchoſſe für die Maſſe wie für den einzelnen 
ſchickſalsbringend zeitigten, es doch im heißeſten 
Kampfe Augenblicke gegeben hat, in denen nicht 
nur ein urwüchſiger, ſondern auch ein feiner, 
geiſtreicher e, e als Geſchoſſe — 

Ausdruck kam. . 
. denn hier eine kleine Epiſode 
ſchlagfertigen Humors, die ſeinerzeit wohl nur 
wenigen bekannt geworden ſein mag, eee 
finden, da ſie wohl verdient, der Vergeſſenhei 

iſſen zu werden. $ l 
emi nn der 10. Dezember 1870. In ar 
zu ſchildernder Weiſe tobte, zum nalen = 
in dieſem Jahre, der Kampf in und 1 
gency⸗Cravant, unweit Orleans, zwiſchen ? 90 T 
und ſpäter Preußen einerſeits und den an dr ii 
im Verhältnis zu dieſen, weit überlegenen 5 N 
mit großer Lark een immer en eon 
Franzoſen andererſeits. Mitt gang er 
Deitigteit und ag , n N 
der Franzoſen auf die Dt e 
General von der Tann jene bereit? am +y- 
8 en geichlagen und Orleans nn 1 
Sie wollten, anſcheinend, die Scho e wied : 
Unausgeſetzt und in ſchuellſter Folge 


agauswel en. — er f 
Babe die bayeriichen Geſchütze die Tod un) 
bringenden Geſchoſſe — Granaten 


Verderben 


und ſcibit Kartätſchen — in die unerſchrocken 


por eingeiden Franzoſen ſchleudern, um ihrer 


ſehen des Parlaments ſtänden auf dem Spiel. 


beſonderer 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 25. Auguſt 1915. 


1 Rröfte nicht binden and Rußland 
in Galizien in Polen irgendwie 
entlaſten tönen 1 fr 
wurde fortgeführt, als ob es gar keinen 
Krieg mit Italien gebe. Es iſt auch 
nicht wahrſcheinlich, daß Italien in 
der nächſten Zeit auf dem alten Kriegs⸗ 
ſchauplatz etwas erreichen wird. Die einzige 
Möglichkeit, die Lage zu ändern, ſcheint in der 
Oeffnung der Dardanellen und der freien 
Waffenzufuhr für Rußland zu liegen. Damit 
will Italien die Entſendung von Truppen gegen 
die Türkei vor ſeiner Oeffentlichkeit verteidigen. 


Italiens Kriegserklärung an die Türkei wird 


von der norwegiſchen Preſſe nach einer 
Meldung aus Chri 4 iania als ſicherer Bors 
bote von Italiens Beteiligung an den Operas 
tionen auf der Gallipoli⸗Halbinſel oder der 
Küſte Kleinaſiens bezeichnet. Dies ſei umſo 
wahrſcheinlicher, als Italien offenbar eingeſehen 
habe, daß es im Angriff gegen Oeſter⸗ 
reich doch nichts auszurichten ver⸗ 
möge, und ſich deshalb auf die Verteidigung 


ſeiner Grenzen beſchränken werde, wozu die 


Hälfte des jetzt gegen Oeſterreich operierenden 
Millionenheeres genügen würde. Außerdem 
betont man, daß Italiens Eingreifen an den 


Dardanellen mehr oder weniger unmittelbaren 


Einfluß auf die Haltung der Valkanſtaaten 
haben würde. i 


Dieſe Hoffnung dürfte trügeriſch fein. 


* 


Turin, 23. Auguſt. Der römiſche Korre⸗ 


ſpondent der „Stampa“ drahtet ſeinem Blatte, 
Sonnino bereite ein Grünbuch über den türkiſch⸗ 
italieniſchen Konflikt vor. 


Großer Kriegsrat in Chantilly. 


Wie aus Kopenhagen gedrahtet wird, 
trafen geſtern vormittag Präſident Poincaré, | 


König Albert von Belgien und König 
Georg von England in Chantilly bei 
Paris ein. Kurz darauf kamen auch die Ge⸗ 
neräle Joffre und French dort an, worauf 
ein längerer Kriegsrat abgehalten wurde. 


Im Zeichen der „heiligen Einigkeit. 


Die franzöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich ein⸗ 
gehend mit der letzten Rede Millerands 
und gibt zu, daß in gewöhnlichen Zeiten Grund 
für einen Kabinettswechſel vorhanden wäre. Die 
ganze rechtsſtehende Preſſe und einige linksſtehende 
Blätter erklären, man müſſe jetzt um jeden Preis 
einen Miniſterwechſel vermeiden, 
denn die Autorität der Regierung und das An⸗ 


Die rechtsſtehende Preſſe nimmt gegen 
die geheimen Sitzungen Stellung, denn 
die augenblickliche Lage rechtfertige eine ſo ernſte 
Aenderung der parlamentariſchen Gebräuche nicht. 
Einige Blätter, darunter Figaro, befürchten, daß 
die Linke die geheimen Sitzungen dazu aus⸗ 


nützen werde, unter dem Deckmantel der Inte⸗ 


reſſen des Landes gewiſſen Miniſtern 
und Verwaltungszweigen den Prozeß zu 
machen. Liberts und Guerre Soziale bes 
dauern, daß durch die Vertagung der Sitzung 
auf Donnerstag die Kriſe um acht Tage 
verlängert worden ſei. Man habe genug 
von der ſchwülen Atmoſphäre, welche ſeit Tagen 
auf dem Lande laſte. Es wäre beſſer geweſen, 
die Frage des Miniſterwechſels ſofort zu er⸗ 
ledigen, denn jede Löſung ſei der nervenzerrit⸗ 
tenden Ungewißheit vorzuziehen. | 

Die linksſtehende Preſſe, beſonders 
Humanité und Clémenceau im Homme Euchalns 
ſten Male wiedererſcheint) ver 
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it großen Verluſten kämpfenden Infanterie 
Beard und 1 in dem blutigen 
ipfesringen zu gewähren. u 
Kan dhl en ſchwerſten Stand hatte aber die 
linke Flügelbatterie der Bayern, deren Chef der 
kampfesmutige, unverzagte Prinz Leopold von 
Bayern, der derzeitige Eroberer Warſchaus — 
ſchon damals ein Soldat vom Scheitel bis zur 
Sohle —, war. Denn die Franzoſen verſuchten 
unaufhörlich, den linken Flügel der Bayern zu 
umfaſſen und deſſen Infanterie zurückzuwerfen. 
Nicht eine Sekunde verging ohne Schuß und 
die Geſchützrohre waren zum Zerſpringen erhitzt. 
Immer von neuem mußte die Munition aus 
den hinter den Geſchützen geſichert haltenden 
Kolonnen ergänzt werden, da — erhielt der 
Prinz die Meldung, daß er die letzte Munition 
erhalten habe. Das aber bedeutete für die Folge: 
Schweigen der Geſchütze — Rückzug! Denn die 
als „bayeriſche Löwen“ kämpfende Infanterie 
konnte unmöglich allein die feindlichen Angriffe 
zurückwerfen. Alle Kraftanſtrengungen, alle Hin⸗ 
abe an gebl 
er fein? Das war eine Unmöglichkeit! 
at und Hilfe mußten geſchafft werden. 

Vor kurzem waren nun auf dem linken 
Flügel Truppenteile des preußiſchen X. Armee⸗ 
korps eingetroffen und hatten erfolgreich in den 
Kampf eingegriffen. Auch von dort her und 


Der Krieg an der Oſtfront 


Mut, Blut und Leben ſollten vergeblich 


— — — 


anſchließend an den bayeriſchen linken Flügel 


donnerten nun ohne jede Pauſe die Geſchütze. 
Dort alſo konnte — ja mußte Hilfe für die 
Batterie des tapferen Bayernprinzen erwartet 
werden. — Schnell entſchloſſen übergab Prinz 
Leopold dem nächſtälteſten Offtzier die Leitung 
einer Batterie und ritt, was fein Pferd an 
Schnelligkeit leiſten konnte, zu dem nächſten 
preußiſchen Batteriechef, vor dieſem, einer Hünen⸗ 


| 


getreidegeſellſchaft zurü 


aus, ſei plötzlich mitten im Kriege ins Leben 


reichiſche Botſchafter in Tokio 


treten die Anſicht, daß das Parlament nicht 
auf ſein Recht verzichten dürfe. Selbſt die Er⸗ 
wägung, daß ein Miniſterwechſel im Inlande 
und Auslande einen peinlichen Eindruck 
n werde, dürfe das Parlament nicht 
davon abhalten, von ſeinen Rechten Gebrauch 
zu machen. Nicht Parteiintereſſen, ſondern die 
Intereſſen des Landes forderten die Kontrolle 
und die Kritik des Parlamentes. Zur Er⸗ 
örterung aller dieſer ſchwebenden Fragen ſei das 
geheime Komitee das geeignete Mittel. 


Der franzöſiſche Flieger Gilbert. 
Wie der „Nieuwe Rotterdamſche 
Courant“ aus Paris erfährt, iſt der 
franzöſiſche Flieger Gilbert, der im Juni 
genötigt war, in der Schweiz zu landen und 
der dann dort interniert wurde, entkommen 
und in Paris eingetroffen. Der Kriegs⸗ 
miniſter Millerand beglückwünſchte ihn zu 
feinem Wiedereintritt in den Dienſt. — Die 
Pariſer Preſſe feiert Gilbert, läßt aber uner⸗ 
wähnt, daß er in der Schweiz interniert und 
auf „ beurlaubt 
wurde. 


Deutſches Reich. 


Reichstag. 

(Eigener telegraphiſcher Bericht.) 
Am Bundesratstiſch die Staatsſekretäre: Dr. 
Delbrück, Dr. Lis co. | 
Der Präſident Dr. Kaempff eröffnete 
die Sitzung vom 24. Auguſt um 3 Uhr 15 Mi⸗ 
nuten. Der Antrag auf Vertagung 
des Reichstages bis zum 30. November wird 
ohne Debatte angenommen. Hierauf wird 
u ae über die Ernährungsfrage fort- 
geſetzt. | 

Zunächſt kam Unterſtaatsſekretär Dr. Mi- 
chaelis auf die Angriffe gegen die Kriegs⸗ 

| und wies fie ganz ent⸗ 
ſchieden zurück. Die Geſellſchaft, ſo führte er 


gerufen worden und deshalb fei das Perſonal 
natürlich etwas zuſammengewürfelt. Es ſei 
inzwiſchen eine Siebung vorgenommen worden. 
Daß zuviel Juden angeſtellt worden ſeien, ſei 
nicht richtig. Die Geſellſchaft habe auf die 
jüdiſchen Getreidehändler Rückſicht nehmen 


müſſen. N I 


Abg. Spahn tritt dieſen Ausführungen 
entgegen. 

Unterſtaatsſekretär Michaelis erwidert 

und Staatsſekretär Dr. Delbrück nimmt in 


| 
kurzen Ausführungen ebenfalls die Kriegsg 


treidegeſellſchaft in Schutz gegen die Vorwürfe 
und hebt hervor, daß mit dem mühſam einge⸗ 
arbeiteten Perſonal nur ein langſamer Wechſel 


habe geſchehen können. 


Abg. Dr. Pfleger nimmt ſeine Vorwürfe 
teilweiſe zurück, eine antiſemitiſche Tendenz hätten 
ſeine Ausführungen nicht gehabt. 

Bei Aufgabe des Berichts ſprach 


| Abg. 
Molkenbuhr (Soz.). i 


Heute vor einem Jahr! 
25. Auguſt 1914. 


Von der Feſtung Ramur ſind 5 Forts und die 
Stadt in unjerem Beſitz. 4 Forts werden noch be 
ſchoſſen; der Fall ſteht in kurzem bevor. 

Die dreitägige Schlacht bei Krasnik endet 

te mit einem völligen 
reichiſchen Truppen. 
ganzen, etwa 70 Kilometer 
und treten 
Lublin 


Siege der öſter⸗ 
Die Muffen find auf der 
langen gun geworfen 


fluchtartig den 


pi ückzug auf 
Dem japaniſchen Botſchafter in Wie 
den heute las be Päſſe agel. Ab öfters 


wird abberufen. 


eſtalt, kurz 
ſtoßend: | | | 
„Geſtatten Sie, Herr Kamerad, daß ich mich 

vorſtelle: Prinz Leopold von Bayern! Meine 
Batterie hat ſich vollſtändig verſchoſſen. Ich 
bin in größter Not und bitte Sie dringend um 
Munition, da ich ſonſt in dieſem kritiſchen 
Augenblick das Feuer einſtellen muß!“ = 

Während der Aeußerung dieſes Notſchreies 
hatte den Prinzen ſein Gegenüber erſt mit 
erſtaunten, dann etwas ironiſch⸗ſchmunzelnden 
Blicken betrachtet — faßte nun ſeinerſeits 
wieder, wie bei der Vorſtellung des Prinzen, 
an den Helm, um mit liſtigem Aufleuchten der 
großen blauen Augen und ſteifer Ruhe, ſich nun 
auch vorjlellend, zu erwidern: „Graf von 
Paris! — Gewiß, Herr Kamerad, können Sie 
Munition erhalten!“ g 

Darauf kurzer Befehl an einen Unteroffizier 
für die rückwärts haltende Kolonne zur Muni⸗ | 
tionsverſtärkung der Bayern, und fort ſprengten 
Prinz Leopold und der Beauftragte, um die 


parierend und die Worte hinaus⸗ 


— 


betreffenden Munitionswagen zu deſſen Batterie jgeflätt, 


zu geleiten. 


„So ein unverſchämter Bayer! Will mir daß 
damit imponieren, daß er ſich als „Prinz 


Leopold von Bayern“ vorſtellt, um die Mu⸗ 
nition ſicherer zu erhalten, die ich doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch jedem anderen gegeben hätte!“ 
— äußert ſich nur kurz der Batteriechef zum 


dieſe Unterhaltung mit angehört hatte und ſich 


vor Lachen ſchüttelte, trog der höchſt ernſten 


! 


Aa fli che rp j 


Bekanntmachung. 

„Die infolge der Bekanntmachung vom 12. 
Juli angemeldeten Beſtände an Kupfer, Meſſing, 
Rotguß, Nickel, Zinn, Zink, Aluminium, Blei 
und Antimon ſind an Sammelſtellen abzuführen. 


Die in nachfolgenden Straßen: u. 
Wschodnia von Srednia bis Dzielna, 


Nowo Targowa ganz. 
Targowy Rynek, 
Targowa bis Ecke Nawrot, 


Dzielna von Nr. 1 bis Ende rechte Seite), 


Petrikauer von Nr. 54—124 (linke Seite), 
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nächſthaltenden Offizier ſeiner Batterie, der |: 


Nawrot von Nr. 2 — Ende (linte Seite),, 
Krötka ganz, 

Paſſage Meyer ganz, 

Przejazd ganz. 

Kolejowa ganz, 

Skladowa ganz, 

Tramwajowa ganz., 3 
Skwerowa von Dzielna bis Bahnhof, 
Wierzbowa von Dzielna bis Przejazd, 
Zagajnikowa von Dzielna bis Nawrot, 
Nikolajewſka von Dzielna bis Nawrot, 
Widzewſka von Dzielna bis Nawrot, 
Julius von Nawrot bis Przejazd, 

Wodna von Przejazd bis Nawrot, 

Wyſoka von Przejazd bis Nawrot, 

Zlota ganz, 

Przendzalniana von Przejazd bis Nawrot, 
NowaPrzendzalnianavonPrzejazd dis Nawrot, 
wohnenden Eigentümer oder Verwalter dieſer 
Beſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: 
Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, wie 
z. B. Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen, Back⸗ 
formen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen, 
(außer Zinkwannen), Oefen und ſonſtige Gegen- 
ſtände, möglichſt eiſenfrei, in der Zeit von 
Donnerstag, den 26. Aug uſt bis 
Sonnabend, den 4. September, außer 
Sonntag, von 9 Uhr morgens bis 12 
Uhr mittags und 2 Uhr nachmittags 
bis 7 Uhr abends, in dem Speichergebäude 
Mikolajewſka 8 abzuliefern. Bade⸗ 
einrichtungen find ſelbſt abzumon⸗ 
tieren. 

Die nachfolgenden Preiſe werden für ein 
polniſches Pfund ſofort bei der Ablieferung 
nach Feſtſtellung des Gewichtes gegen Quittung 


bezahlt: 
1) Für Kupfer . 58 Pf. 
2) na eng „ 
n oe 358 
4) „ Aluminium „ 86 „ 
5) „ Nickel. ei „ 
6 Antimon 2A, 
7) „ Zinn re a E a 
8) n Zink 2 %% %3 io g’ 20 ® 
9b > BIER 2 ae ee dein 
10) „ SER . „ E 
1D) „ Weaipmetal. .. s.. 3B, 
12) „ Neufilber e 


Lodz, den 24. Auguſt 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 
von Oppen. | 


Bekanntmachung. 

Zur Verteilung des Zuckerver⸗ 
brauches im Gebiete der Zivilverwaltung 
für Polen links der Weichſel find die einen 
polniſchen Centner — 41 Kg. überſteigenden 
Vorräte an Zucker Rohzucker, Farin, Raffinade) 


„* Perle franzöſiſcher Städ 

mit ihrer herrlichen Unab a ee 
bruar 1871 von den preußiſchen Truppen und 
ſo auch von Teilen des X. Armeekorps beſetzt. 
Das große, prachtvoll eingerichtete Zivilkaſino 
war von den Offizieren in Beſchlag und Ver⸗ 
waltung genommen und in ſeinen Räumen be⸗ 
wegten ſich allabendlich die deutſchen Mars 
jünger in heiterer und ernſter Unterhaltung, die 
Vergangenheit durchſpreche ndnd. 


In ſolch reger Unterhaltung befand fi EN 


Tours — diefe 


auf einem bequemen Sofa ſitzend, der damalige 8 


Kommandeur der 10. Feldartilleriebrigade, Oberſt 
von der Becke, als plötzlich ein ſoeben einge? 
tretener bayeriſcher Artilleriehauptmann auf 
dieſen zuſchritt und ſich ihm als Prinz Leopold 
von Bayern vorſtellte und ſeine Ankunft mit 
der Abſicht begründete, Tours und, ſoweit als 


möglich, die Touraine kennen zu lernen, dieſen 


Abend aber im Kreiſe der Kameraden verleben 
zu wollen. Bald war nun auch der Prinz über 
die militäriſche Rangſtellung des Oberſten auf⸗ 


„Ach, das iſt mir außerordentlich angenehm, 
ich gerade Sie, Herr Oberſt, kennen lerne, 
denn ich muß Sie um eine Aufklärung bitten. 
Ich hatte mich am 10. Dezember bei Beau⸗ 
genen Coravant total verſchoſſen — konnte auch 
von unſeren Kolonnen keine Munition mehr er⸗ 
halten und ritt daher ſchleunigſt zu einem Ihrer 
Batteriechefs, dieſem mich vorſtellend und um 
Munition bittend, die ich auch ſofort erhielt. 
Aber — ganz überraſchenderweiſe — ſtellte ſich 
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Situation, da die feindlichen Geſchoſſe ihnen mir der Batteriechef als „Graf von Paris nor. 


unaufhörlich um die Ohren pfiffen 
ſauſten.— — 
Waffenſtillſtand war eingetreten. 


oder Wie it denn das möglich 2“ 


war der Oberſt in helles Lachen ausgebrochen 


Schon bei den Worten: „Graf von Paris“ 


= 


bis zum 27. Auguft d. J. 12 Uhr, 


jchriftlich anzumelden und zwar: 
für das Gebiet des Stadtkreiſes Lodz bei dem 
Kaiſerlich Deutſchen Polizei =- Prä- 
ſidium, Lodz, Evangelickaftraße 15, 
Schalter 19, in den Dienſtſtunden 
von 9 bis 12 Uhr vormittags und 
3 bis 5 Uhr nachmittags. 


für das Gebiet der Städte Zgierz und Pabianice 


bei den dortigen Bürgermeiſterämtern, 

für das Gebiet der Landkreiſe Lodz und Lask 

ſſoweit er unter deutſcher Verwaltung 

ſteht), bei den Gemeindevorſtehern 
(Wojts). u 

Die aufgeführten Dienſtſtellen haben die 


Meldezettel fortlaufend zu numerieren, eine Zu⸗ 


ſammenſtellung der angegebenen Vorräte anzu⸗ 

fertigen und Zettel wie Zuſammenſtellung bis 

zum 29. Auguſt Abends 6 Uhr dem 

Kaiſerlich Deutſchen Polizei⸗Präſidium Lodz, 

Evangelickaſtraße 15, Schalter 19 einzureichen. 
Falls Meldungen nicht einlaufen, ſind Fehl⸗ 

anzeigen zu erſtatten. l 
Lodz, den 24. Auguſt 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident l e © 
en „ 2,50 Mark erhoben; das Geld ift abgezahlt 
bereit zu halten. | 


v. Oppen. 


Bekanntmachung. 


Alle Inhaber von Betrieben, deren 
vertreter, ſowie alle Händler, die in der 
Lodz, dem Landkreiſe Lodz und 


Stadt 


Beſtände an 
un verarbeiteten Roßhaaren 


bis zum 28. Auguſt 1915 dem Kreis⸗Wirtſchafts⸗ 
Ausſchuß, Lodz, Benedikta 2, ſchriftlich einzu- | 


reichen. | ee 
„Die Beſtände gelten durch dieſe Bekannt⸗ 
machung als beſchlagnahmt. Bisher er⸗ 
8 werden aufgehoben. 
Falſche 
Beſtrafung bis zu M. 1000.— nach ſich. 
Lodz, den 22. Auguſt 1915. N 


| i Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident | 


v. Oppen. 


Bekanntmachung. 


Sämtliche in der Stadt Lodz, in den Land- | 
kreiſen Lodz und Lask, ſoweit er unter deutſcher 
Verwaltung ſteht, befindlichen Betriebe, Ver⸗ 
tretungen, Handlungen und Lager von Che- | 
chemiſchen Rohſtoffen 
ihre Vor⸗ 


mikalien, 
und dergleichen werden aufgefordert, 
räte an 
Citronenſ 
re und Caſein 
bis zum 26. Auguſt abends 6 Uhr im Büro 
des Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuſſes, Lodz, Bene⸗ 
diktaſtr. 2, ſchriftlich anzumelden. 
an dieſen Chemikalien gelten durch dieſe Be⸗ 
kanntmachung als beſchlagnahmt. Bisher 


und Konfiskation nach fih. 
Lodz, den 21. Auguſt 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident f , s L-a 
1 ihe Polizeipräſident [Frau und Kinder blieben oft in den mißlichſten 


v. Oppen. 


NEE 


„Ach! Verzeihen nur Eure Königliche Hoheit! 
Das iſt ja der tolle Paris — ein famoſer, 

chneidiger, aber ſtets von Humor überſprudeln⸗ 

er Premierleutnant, der jetzt eine Batterie führt. 
Er weiß natürlich nicht, daß Eure Königliche 
Hoheit eine Batterie führen und hat gewiß ge⸗ 

laubt, der „bayeriſche Kamerad“ will ſeinem 
Inliegen durch die Angabe des hohen Ranges 
mehr Nachdruck verleihen. Einen Grafen von 
Paris haben wir natürlich nicht in der preußi⸗ 
ſchen Armee. Ich werde ſelbſtverſtändlich dieſe 
Angelegenheit aufklären und kann nur im vor⸗ 
aus Eure Königliche Hoheit namens des Pre⸗ 
mierleutnants Paris um gnädige Verzeihung 
bitten!“ 

Selbſtverſtändlich erregte nun auch bei dem 
Prinzen dieſe geiſtesgegenwärtige „Selbſt⸗ 
erhöhung“ des Premierleutnants Paris zu einem 
„Grafen von Paris“ größte Heiterkeit. | 

Bei Rückſprache des Oberſten von der Becke 
mit dem Premierleutnant Paris ergab fih die 
Richtigkeit von des erſten Annahme, und noch 
ehe Paris über die hohe Mange und Lebers⸗ 
ſtellung des Munitionsbittenden aufgeklärt war, 
äußerte er behaglich ſeine Genugtuung, dem 
dreiſten „Aufbinder“ „ebenbürtig gedient zu 

aben.“ Aber auch dann verließ ihn ſein 
umor nicht, als ihm Aufklärung geworden. 
„Herr Oberſt! Vielleicht ift dies eine Vor⸗ 
ahnung von mir und ich werde nun bayeriſcher 
Graf von Paris!“ — 5 
85 P de Bene Premierleutnant und Batterie: 
Berlin verſtorbene ſchneidig i 
uin DE 2 ge Polizeioberſt Paris! 
N E H. S. Lin gen. 


Maordd. Allg. Bta) 


oder ungenaue Angaben ziehen eine 


äure, Weinſteinſäure 
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Lokalen: 


und zwar in der Zeit von 8.30 Vorm. bis 2.30 


zu prüfen, ob der Paß auch wirklich mit ſeiner 
Photographie, mit Stempel und Unterſchrift 
Stell⸗ 
Sprache bringen. 
Lask, $ 
ſoweit er unter deutſcher Verwaltung ſteht, 
wohnen, haben eine genaue Aufſtellung ihrer 


in Lodz, mit 1000 Mark Geldſtrafe beſtraft, 


machung vom 15. Juni 1915 geſponnen ihrem jungen Leben viel Schweres durchgemacht 
wurde. — haben, ſich bald runden und färben werden. 


eigenes Krankenhaus beſitzt, war eine geregelte 
Kinderfürſorge 
Wohl beſitzen wir Vereine, die fih die Çr- 
Die Vorräte 


Ziel geſetzt haben, doch iſt das alles zu 
erfolgte Freigaben werden aufge⸗ i 
hoben. Nichtanmeldung zieht ſtrengſte Strafe 

größert. 
den Fahnen gerufen, andere wieder als feind⸗ 


Verhältniſſen zurück. Not und Elend hielt bei 
den Mittelloſen Einkehr, 


ſchiffes „Gita di Jeſi“. 


Zeitung — Mittwoch, den 


f ae it — oft auswärts — an, die fie zwang, 

Am Montag, den 23. Auguſt, beginnt die nn ſich Telbit zu überlaſſen. ds it eine 
Anshändigung der Päſſe in folgenden traurige Selbſtverſtändlichkeit, daß fortan Ber 
| wahrlofung ihr Schickſal fein mußte. Krant- 
heiten — die Folgen der Anſauberkeit und der 
Entbehrungen, ſuchten ſich unter den Bedauerns⸗ 
werten zahlreiche Orfeerrtr. 
Von dieſem großen Elend unter den Kindern 
der Lodzer Armut hörten die Schweſtern in 
einem vberſchleſiſchen Diakoniſſenhaus. Mit in 
ihrer Heimat geſammelten Liebesgaben machten 
fie fih nach Lodz auf, um hier ihre Kräfte in 
den Dienſt der Kinderfürſorge zu ſtellen. Der 
Kaiſerliche Polizeipräſident, an den ſich die 
Schweſtern um Förderung ihres Vorhabens 
wandten, ſtellte ihnen für das zu errichtende 
Kinderheim Räumlichkeiten in dem ehemaligen 
Branntweinmonopol⸗Gebäude an der Rokiciner 
Landſtraße zur Verfügung. | 
Die hohen, luftigen und fonnigen Säle des 
f ideale Wohnräume für Die 


Suwalſka Nr. 11, 
Radwanſka Nr. 18, 
Zgierſka Nr. 91, 
Evangelicka Nr. 10, 
Alexandrowſka Nr. 117, 


Nachm. ohne Unterbrechung. >. | 
Es haben ſich an dieſen Plätzen alle Die- 
jenigen Perſonen zu melden, welche ſeinerzeit 
dort photographiert worden ſind. In der Ale⸗ 
xandrowſka Nr. 117 erhalten auch diejenigen 
ihre Päſſe, welche in der Petrikauer⸗Str. Nr. 21 
photographiert worden find. | 
am Mittwoch, den 25. Auguſt, alle Perſonen 
mit den Anfangsbuchſtaben ii 
K, L, M, 
am Donnerstag, den 26. Auguſt, alle Per- 
fonen mit den Anfangsdbuchſtaben 
N, O, P, Q, R. | 
am Freitag, den 27. Auguſt, alle Perſonen 
mit den Anfangsbuchſtaben 
S, T, U, V, W, Z. 
Für jeden Paß wird eine Gebühr von 


Bei der Empfangnahme hat jeder Inhaber 


verſehen iſt. Unſtimmigkeiten ſind ſofort zur 


Lodz, den 21. Auguſt 1915. 


l ſyſtem eingerichtet. Eine gewiſſe Anzahl größerer 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


und kleinerer Kinder bis herab zum Säugling, 
die von einer Schweſter bemuttert werden, 


v. Oppen. bilden eine Familie. Die Schlafräume der 
8 Knaben und Mädchen ſind getrennt. Bade⸗ 
Bekanntmachung. gelegenheit, die eifrig benutzt wird, öfterer Auf⸗ 


enthalt in friſcher Luft, die ja hier, an der 
Stadtgrenze, aus erſter Hand zu haben iſt, ſowie 


nahrhafte, geſunde Koſt gewährleiſten, daß die 
ſchmalen Bäckchen der Kinder, die ſchon in 


Ich habe den Fabrikanten J. M. Pilicer 


weil in ſeiner Fabrik entgegen meiner Bekannt⸗ 


Die liebevolle Pflege und Obhut ſoll das übrige 
tun, um den Kindern den Aufenthalt im Heim 
ſo lieb wie möglich zu machen, ihnen das ver⸗ 
lorene Vaterhaus zu erſetzen. l 

Unterhalten wird das Haus, das den ſchönen 
Namen „Heimat für Heimatloſe“ 
tragen ſoll, von aus Deutſchland zugehenden 
Spenden. Doch die Not iſt groß. Die 


Lodz, den 21. Auguft 1915. | 
| 
Ei möchten fo gern noch im Anſchluß 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident. 
l v. Oppen. m 


Coder | 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 25. Auguſt. g 


an das Heim eine Freiküche für notleidende 
Kinder, Alte und Sieche jener Stadtgegend 
errichten, und letztere nach Möglichkeit zum 
kommenden Winter mit warmer Kleidung 
verſorgen. Da wäre es ſchön, wenn auch die⸗ 
jenigen Lodzer, die ein Herz für das Kinder⸗ 
elend haben und noch geben können, dem 
Kinderheim ihre Unterſtützung angedeihen laſſen 
wollten durch Gaben oder Spendung von alten 
noch brauchbaren Kleidungsſftucken. 

Ihr Kinder, die ihr noch ein trautes 
Elter haus beſitzt, auch ihr könnt mitwirken, 
das cure Altersgenoſſen, die elternlos hungernd 
und frierend auf den Straßen leben müſſen, 
e.n Heim finden, das ihnen treue Liebe bereitet. 
Regt eure lieben Eltern dazu an, daß ſie des 
Kinderheime im Monopolgebäude gedenken! 
Dann wird das Heus, aus dem füngſt noch 
das Völker vrſetzende Gift verbreitet würde, 
ein Hort! Begens für viele Lodzer Kinder 
werden. A. K. 


Ein neues Kinderheim. | 
In unſerem Lodz, das nicht einmal ein 
unbekannte Sache. 


ſtets eine 


leichterung des Loſes der hier in ſo großer 
Zahl vorhandenen verwahrloſten Kinder zun 


wenig. | 
at doch der Krieg das Elend noch ver⸗ 
Zahlreiche Familienhäupter wurden zu 


liche Ausländer in die Verbannung geſchickt. 


um notdürftig das 


ſchiff „Citta di Jeſi“, von dem Du im General 
ſtabsbericht leſen kannſt, wurde von einem 
Oberleutnant unſerer Kompagnie und mir — 
als Batteriekommandanten — heruntergeſchoſſen. 
Der glückliche Zufall wollte, daß zur Zeit, in 
der das Luftſchiff kam, gerade auch ich Dienſt 
als Beobachtungsoffizier hatte. Es war halb 
12 Uhr nachts. Ich ſaß gerade draußen im 
Freien und ſchaute auf das Meer. Plötzlich 
hörte ich ein Motorgeräuſch, und mir war klar, 
daß es von feindlichen Fliegern herrühren 
müſſe. In einer Minute war das Werk alar⸗ 
miert und die Meldung ans Kriegshafenkom⸗ 
mando uſw. weitergegeben. Da ich ſelbſt 
Kommandant eines Geſchützes bin, war ich dazu 
berufen, zu ſchießen. Die Scheinwerfer blitzten 
auf, ſuchten und fanden ſehr bald das Luftſchiff. 
Wir haben als Erſte geſchoſſen. Der dritte 
Schuß ſaß bereits. Der Hinterteil war ge- 
troffen, ein rieſiger Fetzen flog davon. Das 
Luftſchiff machte Kehrt. Wir brüllten Hurra. 
Selbſt wenn wir nicht getroffen hätten, ſondern 
das Luftſchiff nur zur Umkehr gezwungen hätten, 
wäre der Erfolg bedeutend geweſen, denn das 
Luftſchiff war erſt auf dem Weg nach Pola — 
hatte noch nicht eine Bombe abwerfen können. 
Wir ſchoſſen weiter. Das Luftſchiff fing an im 
Kreis und dann im Zickzack zu fliegen, kam 
aber fajt nicht von der S 
+ 
1 


Kleine Beiträge. 


Die Tore bleiben offen! Im „Heim⸗ 
garten“ ſchreibt Peter Roſegger: „Wie der 
kommende Friede auch ausſehen mag, die Tore 
zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich, die der Krieg ſo weit aufgeriſſen hat, 
bleiben offen. Es werden ſich, ſind die äußeren 
Feinde gewichen, ja wieder innere erheben. Sie müſ⸗ 
ſen überzeugt werden von der Notwendigkeit eines 
ſozialer, wirtſchaftlichen und politiſchen Bünd⸗ 
niſſes der beiden Staaten. Vor allem kennen 
lernen müſſen ſich die Reichsdeutſchen und 
Oeſterreicher, und daß einer den anderen nicht 
juſtament ſo haben will, wie er ſelber iſt, ſon⸗ 
dern daß er freudig ſich des unermeßbaren 
Reichtums und der ungeahnten Enlfaltungs⸗ 
möglichkeiten bewußt wird, die in der Unter⸗ 
ſchiedlichkeit unſerer Stämme liegen. So 
vieles, was wir um ſchweres Geld aus der 
Ferne bezogen, wächſt beſſer bei uns. Wer in 
ſeinen Erholungstagen in ſchönen Fernen Natur⸗ 
luft, Kenmniſſe und Erfahrungen ſucht: zwiſchen 
Aachen und Kronſtadt, Königsberg und Cattaro 
iſt eine Welt ausgebreitet voll üppigſter Man⸗ 
nigfaltigkeit der Naturſchͤnheit und des Völker⸗ 
lebens. Vom kraftvoll wogenden Nordmeer bis 
zum ſonnigen Süädmeer haven wir alles, was 
das Herz begehrt. Kurz, ich wüßte kein beſſeres 
Mittel zur gegenſeitigen Lnnäherung unſerer 
Völker als das gegenſeitige Sichbeſuchen 


Stelle. Dann fing es 
an zu ſinken. Zirka ſieben Minuten nach dem 
erſten Schuß lag die „Citta di Jeſi“ im Meer 
— 11 Kilometer von uns entfernt. Unſere 
Flieger und Torpedoboote fuhren noch in der 
| Nacht hinaus. 
| 


„ 


t 


7 
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im eigenen Haus.“ 5 2 
a 1 Haus . | Die Inſaſſen wurden gefangen 
Die Kaperung des italienifchen Luft⸗ genemmen, der Ballen hereingeſchleift. Wej 


Freiwilliger, der jetzt in Pola dient, ſchreibt 
ſeinem Vater in Wien: „Das italieniſche Luft⸗ 


liegend fende ich Dir ein Stück Ballonhaut, 


i Erfolg iji um jo größer, als das der erſte Fall 


> 
—— nun er ern stein en ee . 


Deutſche Lodzer 25. Auguſt 1915. — 
Bekanntmachung. Leben zu friſten nahm die Mutter irgend eine 


. 


— ͤuwd 7 —⁰ù euere 


ſäbel bei der Mutter Gottes von Kaſan erſt wieder 
„ 2 aty 5 ee ; = Masa in Kr. e 1 e 
das ich geſtern ſelber abgenommen habe. Der abholen, wenn er als Sieger in Sirelau einge ogen 


erſcheint eine 
Mie aP y ý 
zum brene von 
5 a E 
zehmen Tämtliche 


Vom Reichs Kursbuch 
neue Ausgabe Anfang Oktober 
2 M. 50 Pf. Beſtellungen amy 
Poſtanſtalten und Buchhandlungen eaten. 
Der Poſtbezug für mehrere aufeinander fatgends 
Ausgaben ft zur Zeit aufgehoben. l 

K. Zur Auflöſung des Bürgerkamitecs 
zur Unterſtützung der Notleidenden. Ze 
wir bereits geſtern mitteilten, iſt nach der ie 
löſung dieſes Komitees noch ein Reſtbetrag von 
19 373 ROL verblieben, der laut Antrag der 


BEE 
sr Gah ade! 


Auflöſungskommiſſion einer Reihe von Woll 
tätigkeitsinſtitutionen überwieſen werden tii 
Dieſem Antrag wurde nun in der am Moutag 
ſtattgefundenen Generalverſammlung zugeſtim nn. 
Mit Ausnahme von 5000 Rbi, die für die Ar⸗ 
beiterküchen beſtimmt ſind, werden folgende 
Summen zur Verteilung gelangen: 2000 Aol. 
für den Ausſchuß billiger Läden; 300% RBL 
für das Komitee der chriſtlichen Obdachloſen: 
1000 Rbl. als Vorſchuß für die Herausgabe 
eines Gedenkbuches des Komitees; 2000 REL 
für die Arbeiten der Liquidationskommiſſion: 
500 Rbl. für das Armenhaus des chriſtlichen 
Wohltätigkeitsvereins; 1000 Rbl. für das a 
tholiſche Kinderaſyl „Gniazdo“: 1000 RL fur 
das katholiſche St. Stanislaus⸗Koſtka < Rinder 
aiyl: 500 RGL für die Liga zur Bekämpfung 
der Tuberkuloſe; 200 NOL für den lüdiſchen 
Wohltätigkeitsverein; 200 Rbl. für die drit 
lichen Sommerkolonien ete. Die jüdiſchen Bes 


zirksvorſteher fanden, daß die für die jüdiſchen 


Wohltätigkeitsanſtalten beſtimmte Summe z 
gering ſei und baten um Aufnahme ihrer Er. 
klärung in das Protokoll. 

K. Von der Armendeputativn. 
Montag fand eine Beratung der Mitglieder der 
Armendeputation ſowie der Unterdeputationen 
und der Armenbezirksvorſteher in Sachen der 
Ausarbeitung einer Geſchäftsanweiſung für die 
Armendeputation ſtatt. 


K. Unterſtützung. Wie wir erfahren, hat 
der Magiſtrat dem unentgeltlichen Ambulatorium 
des chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins eine Un⸗ 
terſtützung in der Höhe von 200 MIL be⸗ 
willigt. 

§ Perſonaluachricht. Der Sonderbericht⸗ 
erſtatter der Warſchauer illuſtrierten Wochenſchrift 
„Swiat“, M. Sachs, iſt in unſerer Stadt ein⸗ 
getroffen. 

S Lodz — Warſchau. Ueber 30 Wagen mit 
Eiſenwaren, Naphtha und anderen Artikeln ſind 
aus Warſchau in Lodz eingetroffen. Vorgeſtern 
ſind etwa 50 Wagen mit Manufakturwaren nach 
Warſchau abgefahren. 

§ Kaufleute aus Litauen und dem 
Gouvernement Suwalki ſind in unſerer Stadt 
eingetroffen, um Manufakturwaren aufzukaufen. 

J Loſe der 3. Klaſſe der Kl. Preußiſchen 
Klaſſenlotterie find eingetroffen und in der 
Geſchäftsſtelle unſeres Blattes zu haben. Um 
den Intereſſenten unnütze Wege zu erſparen, 
bemerken wir gleichzeitig, daß der Betrag des 
Loſes nur in deutſcher Währung angenommen 
werden kann. 

K. Von den chriſtlichen Sommer⸗ 
kolsnien. Dieſer Tage werden weitere 50 
Kinder nach den Sommerkolonien geſandt 
werden. 

] Gartenfeſt. Aus von der Verwaltung 
unabhängigen Gründen wird das für Donners⸗ 
tag, den 26. d. Mts., zugunſten der Kinderfrei⸗ 
küche, Wulczanskaſtraße 43, angekündigt ge⸗ 
weſene Gartenfeſt im Staſzye⸗Park am 2. Sep⸗ 
terber ſtattfinden. u 

$ Mehr Hygienet In der Mehrzahl 
der kleineren Lebensmittelhandlungen werden die 
den Kunden verkauften Lebensmittel in Zeitungs⸗ 
papier eingewickelt. Wenn man bedenkt, in 


gr 
Fri see 
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iſt, daß ein Luftſchiff von Kanonen herunter⸗ 
geholt wurde.“ | 


M Ein guter Bekannter der Suffragette. 
In einem engliſchen Blatte wird folgendes Erlebnis 
berichtet: Eine Aerztin, die ſich vor dem Kriege 
als eifrige Wahlrechtlerin betätigt hatte, trat in 
einem Londoner Hoſpital an das Bett eines 
verwundeten Soldaten. Das Geſicht des Mannes 


kommt ihr merkwürdig bekannt vor. „Mir 
ſcheint,“ ſo fragt ſie den Verwundeten, „daß 


ich Sie früher fon irgendwo geſehen habe?“ 
— „Auch ich erkenne Sie wieder,“ antwortete 
der Krieger. „Ich war Schutzmann an der 
Viktoria⸗Station und habe häufig die Ehre 
gehabt, Sie feſtzunehmen und zur 
Wache zu führen.“ i 


Kriegshumor. 


Familientradition. 

Die Großfürſtin Anaſtaſia, Gattin des ruſſif che 
Generaliſſimus Nikolai Nikolajewelch, Hat behauptet 
das nach Deutſchland an die Gefangenen gefandte 
Geld werde dort geſtohlen. Die edle Dame hat uns 
dabei natürlich gar nichts Böſes nachſagen wollen 
und hält die Sache für ſelbſtverſtändlich. Sie it ia 
die Tochter des wackeren Patriarchen von Montenegro 
der die Unterſchlagung von Poſtanweifungsgeldern 
bekanntlich als eine legitime Bereicherung feiner Divil 
fte anſteht und betreibt. — — x = 


Nikolais Ehrenſäbel. 
„Der Großtärſt Nikolai will aljo feinen byens 


ift“. — „Ja, er hat fho a Dankſchreib'n 


ist“ ; 1 kriegt für 
bie ewige Stiftung“. 


„Jugend“. 


ſomit Meiſter des jüdiſchen Sportvereins „1913“ 


Nr. 197 


welch ſchmutzigen Händen ſich die Zeitungs | 


blätter befunden haben können, ſo muß man 
ihre Verwendung als Einſchlagpapier ſtreng 
verurteilen. ; 

$S Beſchlagnahme von Spiritus. Im 
Laufe der letzten Tage wurden über 40 Medro 
Spiritus, der geheim verkauft wurde, von den 
Behörden eingezogen. 


geſchäft von Silber (Wolborſkaſtraße 10: ein Tieb, der 
die Geldſchublade zu öffnen verſuchte. Er wurde nach 
dem 5. Polizeibezirk gebracht. 
Bedeutender Diebſtahl. 

aus Fer Wohnung des Herrn A. Heimann, Zawad ka⸗ 
Straße Nr. 19, die Summe von 10009 Rubel geſtohlen. 
Das Geld war in einem Pianino aufbewahrt. Zwei 
verdächtige Perſonen wurden verhaftet. 


a, Ueberfahren wurde von einem Laſtwagen an 
der Ecke der Konſtantiner⸗ und Panſka⸗Straße der 37 


Jahre alte Arbeiter Ifrael Silbermann. Er erlitt 
ernſte Verletzungen. 


8. Ueberfahren und getötet wurde geſtern auf 


Feuerwehr, Nilolajemjia 54, abzuholen u. zw.: 
dra 


M. Kalmus, Srednia 56, Iſak Herſch Goldmann, Pe- 
trikauer 109, Foci G. Schimnawada, Radwanſka 3, 


Petrikauer 108, Saydo Wendel, Widzewſka, Jan Wolf, 
Widzewſka 148, Marta Reiger, Wulezan ka 34, A. J. 
Goldmann, Petrikauer 19, Melida Schware, Cha Leu. 
Krutka 6, Reinhold Dalke, Luiſenſtr. 52, Senn! R 
mann, Promenade 3, Tomaſch Lohala, Pryncypaln 
S. Kuszanſki, Andrzeja 57, H. Golominſki, Andrzeja 41, 
Edward Schaub, Gubernatorſka 1, P. Jankowiak, Ka⸗ 
rolew, Adolf Schulz, Nawrot 81, Frau Mal'nowfka, 


S. Pytowſfti, Emilia Sptoner, Joſeſa Rozanfka, Anna 
Gerſchmann, Boleslaw Dulin, Heno Sigmond, P. Schy⸗ 


Ni. Gutkewitſch, R. Linke, Nawrot 41, R. Luckin, 
kel Scholty, Ale androwſka, Robert Steinbacher, 
dzewſka 40, J. M. Jalkiewicz, M. Podloſiak, Konſtan⸗ 
tynowſka, Emil Schindler, Nikolajewſka 50, M. Pros⸗ 
ner, H. Lewin, Frau Schlama Hochmann, Frau Frieda 
Ozerowicz, Rudolf Braun, A. Kunkel, Widzewſka 201, 


Adolf Grunwald, Fritz Biſchow, Maria Rebel, Paſſage 


Schulz, A. Kuchawſka, W. Scham, Piotr Kotliſki, V. 
DTobrowolſki, Staniflaw Demogalſki, Stara Zar-ewſka, 
Roza Bigolke, Salomon Markus, Haim Goldmann, 
Firma Heller u. Lenga, Eduard Bottle, Dluga 66. 


x. Großes Theater. 
den 28. d. Mts., wird um 7 Uhr abends das 
hiſtoriſche Schauſpiel „Koseiuſzko bei Rackawice“ 
in Szene gehen. 
Konditorei von Gostomſki (früher Roszkowſki) 
zu haben. | 

Vom Lodzer Sinfonie⸗Orcheſter. Die 
Verwaltung des L. S.⸗O. hat beſchloſſen, vom 
heutigen Tage bis zum Schluß der Sommer⸗ 
ſaiſon täglich (mit Ausnahme der Montage) 
im Staszic⸗Park zu ſpielen. — Don 
nerstag, den 26. Auguſt, findet das 25. 
Sinfonie⸗Konzert ſtatt; ganz neu für 
Lodz ift die große Suite „Roma“ von Bizet, 
ein ganz hervorragendes Werk, deſſen hoher 
muſikaliſcher Wert erſt in letzter Zeit erkannt 
worden iſt. — Das infolge des Regenwetters 
nicht zuſtande gekommene Benefiz⸗ Konzert 
für Kapellmeiſter Robert Bräutigam findet 
nun am kommenden Freitag, den 27. Auguſt, 
ſtatt. 


Sport. 
Cphauſſeerennen. Am Sonntag wurde die 
Klubmeiſterſchaft der Radfahrerſektion des 


jüdiſchen Sportvereins „1913“ für das Jahr 
Für das Chauſſeerennen 


wurde die Strecke Pabianice—Lask—Pabianice, „Gazeta Lobala” berichtet, daß vom 


tember von den bezogenen Kohlenvorräten eine 
RE Steuer erhoben werden wird, und zwar etwa 
dem Publikum wurden die Fahrer um 10 Uhr 

Als erſte 
gingen B. L. Sapir und Maurycy Winter in 
der glänzenden Zeit von 39 Minuten 25 Sek. P 


1915 ausgefochten. 


Diſtanz 20 Werſt, beſtimmt. Bei herrlichem 
Wetter und zahlreich erſchienenen ſportlieben⸗ 


vormittags vom Start gelaſſen. 


durchs Ziel. Den dritten Preis errang Eduard 
Goldberg in 40 Minuten. Vierter wurde Artur 
Zytnicki (41 Min. 50 Sek.) und fünfter — 


Hermann Edelbaum (42 M. 10 Sek.) Aus dem 


nachfolgenden Entſcheidungsmarſch über 5 Werſt 
zwiſchen den beiden Erſten ging M. Winter in 


11 Min. 6 Sek. als Sieger hervor und wurde 


für das Jahr 1915. Als Schiedsrichter 

m t * = * u 8 
fungierten, außer einigen Verwaltungsmitgliedern 
die bekannteſten Lodzer Rennfahrer. 


Vereins nachrichten. 


— 


k. Der Verein zur Verbreitung der 
Volksaufklärung wird demnächſt einen Kur us 
im techniſchen Zeichnen, verbunden mit en 
Kurſus der Geometrie, unter beſonderer 0 
rückſichtizung der Bedürſniſſe der Technik A 
des Handwerks, eröffnen. Perſonen, die 110) 
dazu anmelden wollen, müſſen mit den Grund. 
lagen der Arithmetik bekannt ſein. Leiter des 

urſus wird Herr Ingenieur Kloemann ſein. | 

] Die Steinſetzmeiſter⸗Funung teilt 
mit, daß am Sonnabend, den 28. Auguſt, nach⸗ 
mittags um 6 Uhr, in der Wohnung er In⸗ 
nungsälteſten, Herrn J. Szezesniak, Petrikauer⸗ 
Straße 145, die 


Innungsmeiſter ſtattfinden wird, in der neus 


Mi tglied er, 
und innere 


Innungsangelegenheiten beſprochen 
werden ſollen. 


8 
Textilinduſtrie. 
verſammlung der 


Protokoll 
a. Feſtgeuommen wurde geſtern im Kolonſalwaren⸗ a 
bericht für 
1. April 1915 entnehmen wir folgende Zahlen: 
ee, Einnahmen: 
i 30 55 27 Rop., Einſchreibegebühren 117 RH, 
f op., 


von der Pabianizer Ortsgruppe 36 Rbl. 75 


ohr⸗ 
a 13, 


Am Sonnabend, 


Eintrittskarten ſind in der 


diesjährigen Ernte angefüllte Scheunen ein⸗ 


be 
Viertelſahresverſammlung der haben. . Be 
an . Wloelawek. Die hiefige Abteilung 
Geſellen und Lehrlinge aufgenommen des polniſchen Lehrervereins hat für die ſtädti⸗ 


ment — 


Vom Verband der Arbeiter der 
Am Sonntag fand die Jahres⸗ 


Szezerkowſki aus Pabionize. 
d. J. ſtattgefundenen Verſammlung, ſowie das 
an von der Delegiertenverſammlung im 
vergangenen Jahre verleſen. Dem Rechenſchafts 
De Zeit vom 1. April 1914 bis 

Ueberſchuß vom Jahre 1914 — 
Mitgliedsbeiträge 443 RDL 30 Kop., 
Kop., zuſammen 694 RBL 62 Kop. Ausgaben: 


Für den Unterhalt des Büros 64 R. 30 K., für 
die Anfertigung von Satzungsböchern 103 Rbl. 


25 Kop., Miete 100 Rbl. und verſchiedene Aus⸗ 
| gaben 124 Rbl. 8 Kop., zuſammen 443 Rbl. 
dem Hohen Ringe der 9iährige Stonislaus Ademek. 

Unbeftellbare Briefe find im 3. Zuge der 


25 Kop. Es wurde der Beſchluß geſaßt, die 
billigen Küchen, Teehallen, Bäckereien, Lebens⸗ 


l 0 mittelgenoſſenſchaften uſw. zu fördern. Zur 
Frau Nowicka, Konſtantynowſka 15, Frau Aleran | i 
Tajuſch, Nawrot 17, Bajta Roſenberg, Michalina 
aiten arian 3. Toun Meinif, Petritauer l, ©. | waltung foll beſtrebt fein, die weiteſten Mafſen 
i f ji der Arbeiterſchaft zu organiſieren, den Verband 
Morduſch Lomonoſoff, Kruika 10, Marianna Kemſka, zu fördern und auch auf dem Gebiete der Auf⸗ 
klärung tätig zu ſein. Die Wahlen hatten fol⸗ 


Mitwirkung an dieſer Arbeit ſoilen alle Mit- 
glieder herangezogen werden. Die neue Ver⸗ 


gendes Ergebnis: In die Verwaltung wurden 
gewählt: Malachowſki, Waleryſiak, Chrzanowfki, 
Zyrek, Olejniczak, Urbankiewicz, Schuſter, 


Kudlarz und Bazalinſki, in den Prüfungsaus⸗ 
ſchuß Ruta, Pelka und Chosciak. 

Luiſenſtr. 51, G. Schunſchinſki, Ignacy Walter, Widzew, 
Wanda Zapf, Marcel Abrahamſohn, E. Unger, Firma 


a. Der Verein der Arbeiter in der 
Holzinduſtrie hält am künftigen Sonnobend 


um 3 Uhr im eigenen Lokale, Petrikauer Straße 
kowſki, Nawrot 19, W. Kujat, Frau Kalert, Rozwa⸗ 
dowſka, Firma J. M. Unger, Firma Taiblum (2 Briefe), | 
Qu 

Jan⸗ 


Nr. 20, eine allgemeine Verſammlung der Mit⸗ 
glieder ab. | ne 
„a Der Verein der Zeitungsverkäufer 
eröffnet heute mittag im Hauſe Petrikauer 
Straße 26 eine Lebensmittelgenoſſenſchaſt. Mit⸗ 
glieder erhalten zu billigen Preiſen Brot, Mehl uſw. 
a. Vom Verein „Harfe“. Künftigen Sonn⸗ 
abend, um 4 Uhr nachmittags, findet im neuen 
Lokale, Wulczanſkaſtraße 23, der erſte muſikaliſch⸗ 


literariſche Familienabend ſtatt. 


Aus der Umgegend. 


A. Petrikau. Mehrere ausländiſche 
Lebensmittelhandlungen wurden füngſt 
eröffnet. — Die Teehallen und Fruchtwaſſer⸗ 
läden müſſen laut Verordnung der Komman⸗ 
dantur die vorhandenen Kupferkeſſel und Ballons 
den Behörden abliefern. 

— 8 Langlebigkeit. Am Donnerskag 
ſtarb im Alter von 120 Jahren die hieſige 
Einwohnerin Fajga Kraf. 


5 { Abgeordneten des Vereins 
5 ſtatt; anweſend waren 40 Perſonen. Den Vor⸗ 
ii führte Herr 

Dunächſt wurde der Bericht von der am 18. Juli 


—— 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 25. Auguft 1915. 


Schulkommiſſion des Miniſteriums hat das 
Programm in dieſen Tagen beſtätigt, wodurch 
es nunmehr bindende Kraft erhält. — Gleich⸗ 
zeitig iſt von dem polniſchen Lehrerverein ein 
Stellungsvermittelungsbüro für Lehrer und Leh⸗ 
rerinnen eingerichtet worden. — Laut Verord⸗ 
nung des Kreischefs von Wloclawek und Nie⸗ 
ſchawa hat von jetzt an die evangeliſche Bevöl⸗ 
kerung nur den Unterhalt der deutſchen, die 
katholiſche den Unterhalt der poinifchen Schulen 
zu beſtreiten. Dieſe Anordnung iſt nach dem 


Muſter der in Lodz zuerſt durchgeführten Tren⸗ 


nung der Schulkaſſen getroffen worden. 


— Lehrertag. In der Nachbarſtadt 
Brzesé (Kujawfki) fand am Sonntag eine Ver⸗ 
ſammlung der Volksſchullehrer und »Lehrer⸗ 
innen der Kreiſe Wloclawek und Nieſchawa 
ſtatt, die von etwa 200 Perſonen beſucht war 
und von 2—7 Uhr abends dauerte. Hauptzweck 
der Verſammlung war die Beratung des im 
Auftrag des 1. Lehrertages von einem Ausſchuß 
ausgearbeiteten Programms und Stundenplans 
für die Torfſchulen. Ausführlich wurden die 
Lehrpläne für jedes einzelne Fach beſprochen 
und mehrere Ergänzungen und Anwendungen 
gemacht. Dann wurde längere Zeit darüber 
verhandelt, in welcher Weiſe eine einheitliche 
Beaufſichtigung der Schule zu bilden wäre und 
welche Befugniſſe dieſen Aufſichtsorganen ein⸗ 
zuräumen ſeien. Die Beſchlüſſe des Kongreſſes 
find jedoch nur als Wünſche anz uſehen, die der 
Zivilverwaltung in nächſter Zeit unterbreitet 
werden dürften. 


Lipno. Zivilverwaltung rechts 
der Weichſel. Dank dem unaufhaltſamen 
Vordringen unſerer tapferen Truppen iſt es 
auch rechts der Weichſel möglich geworden, eine 
Zivilverwaltung zu organiſieren und dem dem deut⸗ 
ſchen Weſen nun einmal innewohnenden Be⸗ 
dürfnis nach Kulturarbeit genug zu tun. Das 
Verwaltungsgebiet iſt zunächſt in folgende ſieben 
Kreiſe eingeteilt worden: Lipno, Rypin, Sierpe, 
Zuromin, Mlawa, Plock und Przasnysz. Die 
wirtſchaftliche Lage ſcheint im allgemeinen günſtig 
zu ſein, wenn einzelne Kreiſe auch durch den 
Krieg gelitten haben und beſonderer Fürſorge 
bedürfen mögen. Jedenfalls werden die Märkte, 
z. B. in Lipno, gut beſchickt, ſodaß die Lebens⸗ 
mittel, wenn ſie naturgemäß auch während des 
Krieges teurer geworden, doch im mer verhältnis- 
mäßig billig ſind. Sind doch, um nur einige 
Beiſpiele zu nennen, ein Pſund Butter mit 70 
bis 80 Pfg., eine Mandel Eier 80 bis 90 Pfg., 
Kalbfleiſch mit etwa 30 bis 35 Pfg., Brot 14 


bis 16 Pfg. das Pfund bezahlt u. f. w. Das 


| 


ſind Vorzüge, die denn auch von den Einwohnern 
gewürdigt werden, Vorzüge, von denen man 
weiß, daß ſie letzten Endes lediglich der Umſicht 


; unjerer deutſchen Behörden zu danken find, Denn 


Sie war bis zuletzt 


geſund und munter. Ihre Nachkommenſchaft 


zählt 148 Perſonen. 

$ Das vom Rettungskomitee 
am Sonntag veranſtaltete Gartenfeſt ergab 
einen Reingewinn von 2300 Kronen, der den 
Armen der Stadt zugute kommt. — In Kürze 
werden die Hypothekenämter für Gouvernement 
und Kreis ihre Tätigkeit wieder aufnehmen, 
ebenſo die Notariate. 


— 


8 Roſprza. Feuer brach am Donners⸗ 


tag in den Wirtſchaftsgebäuden der Brüder 
Gosniewſki aus, das trotz der energiſchen Ret- 
tungsmaßnahmen 1 Wohnhaus und 4 mit der 


äſcherte. Der Schaden beträgt mehrere tauſend 
Rubel. . 
x. Tſchenſtochau. Kohlenſteuer. Die 


1. Sep⸗ 


20 Mark vom Waggon. 
A. Bendzin. Das erſte jüdiſche 
rogymnaſium wird in dieſen Tagen 
hier eröffnet. e 
§ Kaliſch. Ueber 5000 Pe 
die vor einem Jahre nach Warſchau geflüchtet 
waren, find jetzt von dort zurückg⸗kehrt. — Am 
1. September ſoll die Brotkarte eingeführt 
werden. | | Ber 
§ — Feſtnahme eines gefährlichen 
Banditen. Zwiſchen Kaliſch und Stawis zyn 
wurde ein etwa 20⸗jähriger junger Mann feſtge⸗ 
nommen, der den hieſigen Einwohner Klinger 


| überfallen, verwundet und beraubt hatte. 


1 Olkusz. Dank den von den öſter⸗ 


reichiſch⸗-ungariſchen Behörden er 
laſſenen Verordnungen hat die Stadt ein ſau⸗ 


pereg und ſchönes Ausſehen bekommen. Die 
erlaſſenen Vorſchriften über die Höchſtpreiſe be⸗ 
wirkten, daß die Preiſe der Lebensmittel nicht 
zu hoch ſind. Kohlen ſind nicht allzuviel vor⸗ 
handen, dafür aber deſto mehr Brennholz, das 


bracht wird. Die Ernte war gut. Die Dörfer 
in der Umgegend von Rabsztyn, die ſonſt von 
zahlreichen Sommergäſten aus Lodz, Warſchau 
und Krakau aufgeſucht wurden, wieſen diesmal 
keinen Fremdenverkehr auf. Auch in Ojców, 
Pieſkowa⸗Skala und Umgegend ſtehen die Som⸗ 
merwohnungen leer. Deshalb find die land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe äußerſt billig zu 


ſchen Volksſchulen ein Programm ausgearbeitet 


rſonen, 


* 
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aus den umliegenden Wäldern nach hier ges 


Billigung finden. 


auch hier hat ſowohl Militär als auch die 
Zivilverwaltung es ſich angelegen ſein laſſen, 
der einſt blühenden ungeſunden Spekulation ein 
Ende zu machen, den Handel nach Möglichkeit 
in geordnete Bahnen zu leiten, die Verkehrswege 
zu beſſern und auf alle Art die Intereſſen der 


Allgemeinheit gegen die Uebergriffe einzelner zu 


ſchützen. Es iſt erſtaunlich was z. B. inbezug 


auf die Wegeverbeſſerung geleiſtet wurde, was 


alles zur Bergung der Ernte getan wurde, die 
man auch hier, um die Bauernſchaft ſowohl als 


auch die kaufende Bürgerſchaft vor Uebervor⸗ 


teilung und den Folgen übler Mißwirtſchaft zu 
ſchützen, mit Beſchlag belegte. Wenn die vor⸗ 
läufig angeſetzten Preiſe auch nicht als über⸗ 
trieben hoch bezeichnet werden können, dürfen ſie 
doch allgemein als den Umſtänden entſprechend 

g finden. Was die Obſternte anbelangt, 
ſo ſteht ein reicher Ertrag an Aepfeln und guter 
Ertrag an Birnen in Ausſicht, wie denn das 
Angebot ſchon heute bedeutend iſt. Daß die 
Verwaltung nicht nur der wirtſchaftlichen, ſon⸗ 
dern auch der geiſtigen Entwicklung der Ein⸗ 
wohner beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkt, ver⸗ 
ſteht ſich für uns Deutſche von ſelbſt. So iſt 


denn trotz der in ſämtlichen Bezirken äußerſt 


ſchwierigen Verhältniſſe der Schulbetrieb faſt 
überall aufgenommen und eine, wenn fürs erſte 


auch nur teilweiſe Beſoldung der Lehrerſchaft 


durchgeführt worden. 


x. Ploek. Ueber die Zerſtörungen 
in der Umgegend berichtet der „Kurjer Plocki“ 
des weiteren: In der Gemeinde Dziektanewo 
befand ſich eine ruſſiſche Stellung, infolgedeſſen 
mußten die Dorfeinwohner ihre Wohnungen 
verlaſſen, die Gebäude wurden abgebrochen und 
das Holz zum Ausbau der Schützengräben ver⸗ 
wendet. Das Dorf Rybitwy hat ſehr ge 
litten, da dort faſt 5 Monate lang Kämpfe 
ſtattgefunden haben. Die Kirche iſt unverſehrt 

eblieben; die Ruſſen wurden ſo plötzlich zum 
Rückzug gezwungen, daß ſie nicht einmal Zeit 
fanden, die Kirchenglocken mitzunehmen. — Das 


Gut Gralewo hat dagegen ſehr gelitten, die 


benachbarten Dörfer Dramin, Kaczorowy 
und Gralewo, wo hartnäckige Kämpfe aus⸗ 


gefochten wurden, bilden einen einzigen Trümmer⸗ 


haufen. Wo man hinſchaut, ragen rußge⸗ 
ſchwärzte Schornſteine, Obſtgärten und Wälder 


ſind vernichtet. Die Kirche in Gralewo wurde 
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und in der hieſigen Preſſe veröffentlicht. Die 


vollſtändig zerſtört. Die Dorfbevölkerung wohnt 
in den Schützengräben und Kellern. Folgende 
Dörfer wurden von einer Feuersbrunſt heim⸗ 
geſucht: Gralewo (e5 brannten 42 Gehöfte 
wohlhabender Bauern, die Kirche, das Pfarr⸗ 
haus und ſämtliche Wiriſchaftsgebäude nieder), 
Strozenein (das Gutshaus und 3 Gehöfte), 


Kaczorowy (das Gutshaus und 30 Ge⸗ 
höfte), Szabſkie Budy (15 Gehöfte), Ko⸗ Finnland Langhoff genannt. 


| 


f 3 ; 
rolin (das Gutshaus und 15 Gehöfte), Nie- 
daszyn (das Gutshaus und 10 Gehöfte), 
Lutomierzyn (das Gutshaus und 10 Ge 
höfte), Cwiersk (das Gutshaus und 20 Ge⸗ 
höfie), Zaborowo das Gutshaus und 20 
Gehöfte); Szabsk (das Gutshaus und 7 
große Gehöfte ). Während der Kämpfe wurden 
über 30 Zivilperſonen getötet. 


Polnitdie Angelegenheiten. 


Die letzten politifchen Maſſenver⸗ 
haftungen in Warſchau durch die 
Ruſſen. | | 
Der in Warſchau erſcheinende „Goniec War 
Szawſki“ bringt jetzt, nachdem die Ruffen die 
Haupſtadt Polens verlaſſen haben, einen längeren 
Aufſatz über die Tätigkeit der ruſſiſchen Geheim⸗ 
polizei in Warſchau während des Monats Juli 
und die überaus zahlreichen Verhaftungen, welche 
die „Ochrana“ faſt Nacht für Nacht in 
Warſchau bis in das letzte Drittel Juli vornahm. 
Unter der Behauptung, daß die Warſchauer 
polniſche Intelligenz eine Geheimverſchwörung 
gegen Rußland eingefädelt habe, wurden wochen⸗ 
lang unzählige Wohnungen in Warſchau in der 
Nacht in aller Stille durchſucht, zahlreiche Per⸗ 
ſonen verhaftet und nach Moskau fortgeſchafft. 
Der „Goniec Warszawſki“ nennt die Namen 
einer ganzen Reihe der Verhafteten, darunter 
drei vereidigte Rechtsanwälte, und zwar Waclam 
Dunin, Staniſlaus Paciorkowſti und Dr. 
Thaddäus Stepniewſki, ferner mehrere Studenten 
wie Waclaw Vorbrodt. Weiter wurden verhaftet 
der Redakteur der Zeitung „Zaranie“ (eines 
Volks⸗ und Arbeiterblattes) Milquj⸗Malinowfki 
ſowie die Mitarbeiterin dieſes Blattes Irene 
Kosmowſka. Ganz beſonders wurden aber junge 
Frauen, die an der Verſchwörung beteiligt ſein 
ſollten, verhaftet. Allein in einer Nacht gegen 
Ausgang des Monats Juli ging noch der letzte 
Transport von verhafteten Männern und Frauen 
über Praga in das Innere Rußlands ab und 
zwar waren es ſechs Ciſenbahnwagen, in denen 
man die Gefangenen untergebracht hatte. Der 
„Goniec Warszawfki“ ſchreibt: „So verabſchiedete 
ſich Rußland kaum zwei Wochen vor dem Fall 
Warſchaus von der Hauptſtadt Polens und den 
Polen. Die Polen werden dieſen Abſchied für 
immer in ihrem Gedächtnis behalten“. 
Nach dem genannten Warſchauer Blatte 
durfte, ſolange noch die Ruſſen die Herrſchaft 
in Warſchau behaupteten, über dieſe politiſchen 
Maſſenverhaftungen nicht das geringſte in der 
Preſſe und in der Oeffentlichkeit verlauten. 


Hilfe für die Polen. 


Der in der Schweiz unter dem Vorſitz von 
Henryk Sienkiewicz gebildete Hilfsausſchuß 
für die vom Kriege heimgeſuchte polniſche Be⸗ 
völkerung, hat bis jetzt 2 549 000 Franken zur 
Verteilung gebracht. Ein anſehnlicher Betra 

fith: roch zur Verfügung. Der Landmarſcha 

von Galizien, Ritter von Niezabitowſki 
iſt dem Komitee als Mitglied beigetreten. 


Briefkaſten. 
D. Br. Wir haben über dieſes Thema bereits 
ausführlich geſchrieben, ſo daß wir Jor Eingeſandt 
leider wegen Raummangels dankend ablehnen müſſen, 


M. Bot, Wir werden die Sache an zuſtän⸗ 
diger Stelle anregen. 


Wetterbericht. 


Im Bereich des über Mitteleu ü 
druckgebietes he i ee enden Hoch⸗ 
trockenes, aber melſt u 5 1 überall 


Regenfälle. Die T ö ' i 
orts um 20 Grad. raturen lagen nachmittags allev⸗ 


Cehte Telegramme. 


Eigene Telegramme und kunkſp 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“, 


Der Orden „Pour le Hérits.“ 
München, 24. Auguft. Die Korrefpondenz 
Hoffmann meldet amtlich: Der Kaifer hat 
dem Kronprinzen Rupprecht von 
Bayern den Orden „Pour le Mérite“ vers 
liehen. 

Für einen Winterfeldzug verſorgt. 
Berlin, 24. Auguſt. Wie die Marine⸗ 
verwaltung mitteilt, iſt für einen etwa 
kommenden Winterfeldzug der Bedarf der 
Marine an warmer Unterkleidung, namentlich 
an wollenen Unterhemden, Strümpfen, Leib⸗ 
wärmern, ferner an Zelttuch reichlich ge⸗ 
deckt. (Kürzlich wurde dasſelbe von dem Land⸗ 
heere gemeldet. — Die Red.) 


Ein neuer Gouverneur in Finnla 
Kopenhagen, 24. Auguſt. Nach „Rußkoje 
Slowo“ wird der Generalgouverneur von Finn⸗ 
land Seyn in naher Zukunft zurücktreten. Alz 
Nachfolger wird der frühere Staatsſekretär für 


rüche der > | ; 


Le aage, ER 
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Kriegsernte in Cadinen. 
Auf der kaiſerlichen Gutsherrſchaft Cadinen 
iſt in dieſem Jahr die Ernte ganz ausge⸗ 
zeichnet ausgefallen. Auf Anordnung 
des Kaiſers war namentlich Brotgetreide und 
Kartoffeln, daneben auch Gemüſe angebaut wor⸗ 
den. Die Roggenernte iſt jetzt beendet und hat 
ein über alle Erwartungen gutes Ergebnis ge⸗ 
habt. Auch die gewaltigen Kartoffelfelder haben 
reichen Segen aufzuweiſen. Jedes frei ge⸗ 
bliebene Stückchen Land ſollte nach der An⸗ 
ordnung des kaiſerlichen Gutsherrn bepflanzt wer⸗ 
den, Schmuckraſenflächen einbegriffen. Wenn 
erſt die allgemeine Kartoffelernte beendet ſein 
wird, dann gehen große Mengen Kartoffeln 
unentgeltlich nach Oſtpreußen. Auch 
Saatgut wird die kaiſerliche Gutsherrſchaft 
Cadinen umſonſt nach dorthin abgeben. | 


Die Bäcker von Allenſtein. 
Einen eigenarligen künſtleriſchen Schmuck 
wird das ſeiner Vollendung entgegengehende 
Allenſteiner Rathaus erhalten: Dar⸗ 
ſtellungen aus der Ruſſenzeit. Wie erinnerlich, 
war die Stadt Allenſtein nur einen Tag lang 
in den Händen der Ruffen, die am 27. Auguft 
v. J. einrückten und am 28. wieder aus der 
Stadt flüchteten. Der Einmarſch und die Flucht 
ſollen nun „verewigt“ werden. Auf einigen 
Tafeln ſieht mau das Bäckereigewerbe 
bei Ausübung ſeiner Tätigkeit darſtellt, alſo 
beim Zurichten des Teiges und beim Backen. 
Dieſe Darſtellungen ſollen darauf hinweiſen, daß 
der ruſſiſche Kommandant der Stadt aufgab, 
vom 28. Auguſt früh 6 Uhr ab u. a. 
120000 Kilogramm Brot für die 
ruſſiſchen Soldaken zu liefern. Darum mußte 
in allen Bäckereien geflüchtet waren, mußten ſich 
an der Arbeit Angehörige anderer Gewerbe, 
darunter auch Frauen, beteiligen. : 
Ein Millionenvermächtnis 
für Stuttgart. an 
Die am 18. Juli in Tutzing am Starn⸗ 
berger See verſtorbene Gräfin Landsberg, 
eine Tochter des verſtorbenen Verlagsbuch⸗ 
händlers Hallberger, hat ihrer Vaterſtadt 
Stuttgart zahlreiche Gebäude in verſchiedenen 
Orten am Starnberger See und in München 
ſowie Aecker, Wieſen und umfangreiche Wal⸗ 
dungen am Starnberger See vermacht. Der 
Geſamtwert wird auf eine Million Mark ge⸗ 
ſchätzt. Die Stadt Stuttgart iſt verpflichtet, mit 
den ihr aus dieſem Nachlaß zufließenden Mitteln 
am Bodenſee ein Kinderferienheim, das Hall⸗ 
berger⸗Haus genannt werden ſoll, zu errichten 
und zu unterhalten. os 


Feinſchmecker in Kriegsnotzeiten. 
Der Magiſtrat von Quedlinburg gibt 
folgendes bekannt: Wenn wir Nahrungsmittel 
anboten, die zwar hohen Nährwert beſtitzen, der 
Bevölkerung aber nicht ganz gewohnt waren, wurden 
ſie nicht gekauft. So ſind grobe Graupen, die 
unentgeltlich abgegeben werden ſollten, zurückge⸗ 
wieſen, weil man nur feine Graupen eſſen 
könne, und als wir einen großen Poſten noch 
billig eingekaufter Graupen abgeben wollten, 
erklärten uns die Kaufleute ebenſo wie der 
Leiter des Konſumvereins, die groben Sorten 


würde man hier nicht los. Jetzt ſind die groben 
Graupen zu 30 Pf. für das Pfund ja im Ber- Erſparniſſe betrogen wurden kürzlich zwei oft- 


| 
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kauf, doch wurden fie zunächſt als Hühnerfutter 


Roman 
Bon 


E. Stieler⸗Marſhall. 


(71. Fortſetzung.) 
21; 

Heiſa! Der Fink ſitzt im 
dem Hauſe und verkündet es 
Lenz will kommen! Unter den Hecken im 
Selltal öffnen Leberblümchen ſchüchtern blaue 
Aeuglein und Schneeglöckchen dringen neugierig 
durch das welke Laub, das den Waldboden deckt 
und läuten fein und leiſe: 
Kling klang Gloria, 
Frühling iſt wieder nah! 
Knoſpenkinder ſprießen aus hartem, kahlen 
Buchenholz — — — alles, alles, was heiter, 
bunt und warm ift, kommt langſam und por 
ſichtig aus ſeinem Winterverſteck hervorgekrochen. 
Und der Sell iſt wild, wie er nur in dieſen 


jauchzend: Der 


der Frühling, der 


eine Wellen über die Steine, haſchen nac 
| Sonnenitrahlen, fingen ein jauchzendes Frühlings: 
NED. Er freut ſich, der Sell und lacht und 
jubelt, er findet ira jungen Lenz, daß die alte 
u fo ſchön und luftig ift wie fie nur je 


drängenden Knösplein, 


Lindenbaum vor 


$ 
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genommen. Ebenſo haben wir noch rechtzeitig 


größere Mengen von Kunſtſpeiſefett und Pökel⸗ 
fleiſch eingekauft. Aber obgleich wir das Fleiſch 
zu 75 Pfg., das Fett zu 1 Mark fürs Pfund 


abgeben, wird es wenig gekauft, nach unſeren 


Beobachtungen mehr vom Mittelſtand als der 
Arbeiterbevölkerung. Wenn es dabei bleibt, 


müſſen wir unſere großen Beſtände anderweitig 
abgeben. | 


— — 


Verſetzung von Lehrern. 

Mancher Lehrer, der einen Arm, Bein oder 
dergl. im Kriege verloren hat, kann nun nicht 
mehr in Orten beſchäftigt werden, in denen nur 
ein Lehrer vorhanden iſt. Die Erteilung des 
Turnunterrichts uſw. würde mit Erfolg un⸗ 
möglich ſein. Solche Lehrer werden in Zukunft 
vom Lande in Städte verſetzt werden, 
wo ihre Beſchäftigung fih leichter e rpöglichen 
läßt, da für die angegebenen Unterrichtsfächer 
leicht Erſatz durch andere Lehrkräfte geſchaffen 
werden kann. Die Stadt Berlin hat in 
letzter Zeit bereits mehrere ſolcher Lehrer an⸗ 
geſtellt und wird ſich auch in Zukunft die Für⸗ 
forge für fie angelegen fein laſſen. 


Vom Schlachtfeld der Nordſee. 


Die andauernden ſüdweſtlichen Winde haben 
in der Nordſee ungeheure Mengen von Schiffs⸗ 
teümmern zuſammengeführt, wie man ſie in 
kleinerem Umfange ſonſt wohl nach ſchweren 
Nordweſtſtürmen anzutreffen gewohnt war. Die 
Arbeit der Stürme haben in den letzten Monaten 
die Torpedos der Unterſeeboote verrichtet, die 
dabei noch gründlicher als die ſchwerſten Orkane 
zu Werke gegangen ſind. Unter den Trümmern, 
die oft den Fiſcherkuttern ein Weilerſegeln faſt 
unmöglich machen, befinden ſich zahlreiche, mehr 
oder weniger deutlich erkennbare Reſte von 
Schiffen verſchiedenſter Art ſowie von Ladungs⸗ 
teilen, unter denen an erſter Stelle allerlei 
Hölzer ſtehen, die ſchließlich wohl als „Strand⸗ 
ſegen“ an verſchiedenen Küſtenplätzen ihre Ver⸗ 
wendung finden werden. 


— 


ZBaugentgleiſung in Bayern. 


Am 22. Auguſt entgleiſte zwiſchen Eſchenau 
und Forth der Perſonenzug 53 mit Lokomotive 
und mehreren Wagen. Nach Meldungen des 
„Fränkiſchen Kurier“ find fünf Perſonen tot 
und zwölf verletzt, darunter verſchiedene ſchwer. 
Unter den Toten ſind drei Kinder und zwei 
Männer, die erſt ſpäter bei den Rettungs⸗ und 
Aufräumungsarbeiten und den Trümmern der 
Lokomotive aufgefunden wurden. Das Unglück 
geſchah etwa in der Mitte zwiſchen den beiden 
genannten Ortſchaften Eſchenau und Forth. 
Der Wagen hinter der Lokomotive ſchob ſich 
auf dieſe und wurde dabei auf ſeiner einen 
Seite vollſtändig zertrümmert; drei weitere 
Wagen wurden über die Böſchung hinabge⸗ 
worfen. Der vom Hauptbahnhof Nürnberg 
abgehende Hilfszug der Staatsbahn kam mit 
zwei Lazarettwagen um ½3 Uhr an der Un⸗ 
glücksſtelle an. Die Rettungsarbeiten geſtalteten 
ſich, da die Wagen in⸗ und aufeinander ge⸗ 
ſchoben waren, ſehr ſchwierig. Der Material⸗ 
ſchaden ift ein ſehr beträchtlicher. 


Opfer des Aberglaubens. 


Von wahrſagenden Zigeunerinnen um ihre 


ſche 


preußiſche Flüchtlingsfrauen in der Putbuſer 


Burſchen und Mädel lieben ſich noch, er hat 
es gehört! Er hat gelauſcht — — — 

Wie war es doch? N 

In den Promenaden, die um die kleine 
Stadt einen lieblichen Gürtel legen, ging ein 
rankes, ſchlankes Kind und freute ſich an jedem 
ſchaute mit goldenen 
Augen in die ſpringenden Waſſer des Sell, 
lachte ihm zu, dem Kindheitsgeſpiel, dem guten, 
alten Freund. 

Es war ein lauer Vorfrühlingsabend, die 
Amſel im kahlen Geäſt ſang ſich ſchier das 
kleine Herz aus der Bruſt, ſang vom kommen⸗ 
en Sommerglüd, von Jugend und heißer 

debe. 

Und dort begegnete das frauliche Kind ſeinem 
Glück. Das war blond, bärtig und heldengroß, 
und ſeine blauen Augen glänzten vor Freude. 
Sie blieben beide beieinander ſtehen. 

„Grüß Gott, Fräule' Frauche““, ſagte das 


Glück, „ich hab's gewuſcht und gefühlt, ich muß 


Ihne' heut noch begegne'!“ 


„Ich denke, Sie ſind ſchon in die Ferien 
= paos 1 x i 2 if Ca . 

enzestagen fein kann, wenn oben im Wald: at 

elne der Schnee ſchmilzt. Uebermütig ſtürzen 


„Ja, ja, der Berger iſch fort, ich eigentlich 


aach. Ich hab als zit gekonn, es hal mich 
was feſehtgehalte!. — — —“ N 

| „Wieder einmal konnte das Frauchen den 
Blick nicht bis zu des großen Jungen liebem 
Geſicht erheben, es ging nicht. Er aber nahim 


zart und vorſichtig ihre kleine Hand. 
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lange Wochen — gell, Sie vergeſſe' mich aach 


antwortete das Frauchen leiſe. t Ç 
meinen Bruder nach Haufe gebracht haben, kann 


Straße 45 zu Berlin. Eine Frau Schwierſch 
aus Illogo bei Soldau mußte im August 
vorigen Jahres mit ihrer Familie vor den 
Ruſſen fliehen, nachdem ihr alter Vater vor 
Schreck geſtorben war. Morgeftern wurde ihre 
Mutter in der Lortzingſtraße von zwei Zigeuner⸗ 
innen angeſprochen, die ſie fragten, ob ſie aus 
Oſtpreußen ſei, und dann erzählten, ſie ſeien 
aus Inſterburg geflohen. Die Mutter baten ſie, 
ihnen eine Taſſe Kaffee zu geben, und ſie nahm 
ſie ahnungslos in ihre Wohnung mit. Hier 
waren die Zigeunerinnen bald beim Wahrſagen. 
Nachdem Frau Schwierſch und ihre Mutter 
alles Geld, das ſie beſaßen, in großen und 
kleinen Scheinen auf eine flache Hand hatten 
legen müſſen, erklärten die Weiber, Frau 
Schwierſch ſei nervenkrank, ihr ſtehe in den 
nächſten Wochen ein großes Unglück bevor. Zur 
Heilung der Krankheit und zur Abwendung des 
Unheils gaben ſie ein Rezept, das die Frau 
ſelbſt ſchreiben mußte: „Weiße Neſſelblüte mit 
Waldmeiſter und weißen Ful.“ Als das ers 
ledigt war, nahmen die Zigeunerinnen den 
Frauen unter allerhand Sprüchen die Geld⸗ 
ſcheine einzeln von den Händen und legten ſie 
ebenſo wieder hinauf, dann empfahlen ſie ſich. 
Als die Flüchtlingsfrauen jetzt ihr Geld wieder 
weglegten, entdeckten fie, daß fie ſtatt 180 M. 
nur noch 50 M. hatten, 130 M. hatten die 
Wahrſagerinnen verſchwinden laſſen, ohne daß 
fie in ihrer Angſt und Aufregung etwas gemerkt 
hatten. Die Leute hatten ſich das Geld zuſam⸗ 
mengeſpart, um nach Oſtpreußen zurückzukehren. 
Jetzt ſitzen ſie mit ihren Kindern, die zum Teil 
auch noch krank ſind, wieder mittellos da. 


Die Pauke als Liebesgabe. 

Wahrend der Mobilmachungszeit wurde in 
Sprottau unter anderen Truppenteilen auch 
ein Reſervebataillon zuſammengeſtellt, weil es 
über eine entſprechende Anzahl muſikkundiger 
Mannſchaften verfügte, hatte ſich das Bataillon 
im Felde ein eigenes Muſikkorps gegründet, 
dem aber die Pauke als wichtiger Tritt⸗ und 
Schrittregulator fehlte. Auf dieſe Kunde 
wurde ſofort vom Mobilmachungsausſchus 
des Kreiſes Sprotkau der Bataillonskapelle eine 
Pauke mit allen Zubehörteilen zugeſchickt. Dar⸗ 
auf iſt von dem Kommandeur des Ba⸗ 
taillons dem Landrat Freiherrn von Kottwitz, 
auf deſſen perſönliche Entſchließung dieſe Lie⸗ 
besgabenſendung zurückzuführen iſt, folgendes 
Dankſchreiben zugegangen: „Hochverehrter Herr 
Landrat! Sie können ſich nicht vorſtellen, welche 
große Freude Sie mir und meinem lieben Ba⸗ 
taillon mit der koſtbaren Pauke gemacht 
haben, die Sie die große Freundlichkeit hatten, 
uns zu überweiſen. Haben Sie allerherz⸗ 
lichſten Dank dafür und haben Sie die 
große Güte, denſelben auch dem verehrten Mobil⸗ 
machungsausſchuß des Kreiſes Sprottau freun s 
lichſt zu übermitteln. Wir hoffen, daß 
unſere nun vollzählige Kapelle in der Lage ſein 
wird, der lieben Bürgerſchaft von Sprottau 
nach ſiegreicher Beendigung des Krieges durch 
manch fröhliches Marktkonzert ihren Dank ab⸗ 
zuſtatten. Mit vorzüglichſter Hochachtung und 
herzlichem Gruß aus dem Felde Meyn, Haupt⸗ 
mann und Kommandeur des 1. Bataillons, Re⸗ 
ſerveregiments 19.“ 8 


Kleine Nachrichten. 


„Der erſte Berwundete von 1870. In Saar- 
rücken i der erſte Berwundete aus dem deutſch⸗ 
ranzöſiſchen Krieg 1870-71, der Invalide Johann 
hiel, im Alter von 70 Jahren geſtorben. Er 


＋ 


„Frauche' — ſagte er — „ich kann nit 
wieder fo von Ihne' gehe' ohne Gewißheit, für 
nit?“ | 

„Das wiſſen Sie doch, Herr Irmeling“, 
„Seit Sie mir 
ich Sie nie mehr vergeſſen“L 

Ach, wie ihre Hand weh tat! Der lange, 
blonde Burſch vergaß ſeine Vorſicht und ſchloß 
ſeine große Tatze fo fejt, fo rieſenſeſt um das 
zärtliche Händchen. se | 

„Bloß wege dem Werner. 
wege dem Werner?“ 

Ein Schweigen. Leiſe 


Frauche, bloß 


murmelt der Sell. 


Es ift, als ob er den Atem anhält, unt zu 


lauſchen. Auch die Amſel bricht ihr Lied ab 


und lugt vom Baume. 


„Frauche'! Cage! Sie's doch! Fraude! Ach 
Bott, ich halts nimmer aus. Fraudes, ich hab' 
Sie arg lieb!“ 

Auf einmal konnte das Frauchen ihn an⸗ 
ſehen. Goldene Sonnen waren ihre Augen. 
Liebe, Liebe, Liebe ſtrahlten ſie aus in lichtem, 
warmem Glanz. 

»Frauche' — und Du? Sag es, geh, fag es 
mir doch!“ 

„ „Friedrich — grih — mein Friedel — ja, 
ich habe Dich lieb!“ 


Er 


* 


| 
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gelegentlich auch nicht davor zurück, 


wurde verwundet, aks Teine Kompagni 1S „gm 
2. Anguit 1870 aus St Golan nad douche te 
Wald zurückziehen mußte. Eine van zenden Ras 
hatte ihm den rechten Fus see ee 
ö 2 i Dura 881 T Raupe EPEL ; 

Die Neltungsmedaille a ohren 


eri Berne 

eldunterarzt der Marine Werner eya i 

ga Sohn des Berliner Juſtizrats d' Har ner. ns 

rettete Mutter und Kind vom Tode des nn 

aus dem Hafen in Wilhelmshalen. Sn 1 

ſich zuſammengebunden und ſuchten den Tod m 
tiefen Waſſer. 

Eine würdige Ehrung elned gefallenen 


Rachrichtenamt Kaſſel felt 
mit: Im Sinne des im Kriege . ae 
beſitzers und Leutnants d. Ref. Fri A RL 99 ï a 
wieſen deſſen Witwe und Vaier, Geh. Aommerzienra 
Otto Vogt, der Stadt Kaſſel einen Betrag don 
50 000 M. als Fritz⸗Bogtſche⸗Slidung am intere 
ſtützung von Kriegsteilnegmern, . 1 
beſchädigten, die in Kafel ihren Woonſigs ha Son 
Das ift eine beionders würdige und machbaltige Ar 
der Ehrung des Andenkens eines gefallenen Helden. 

Falſchmünzer. Der Polizei in Herne it es 
gelungen, einer Falſchmünzerbande auf die Spur zu 
kommen. Seit einiger Zet wurden in allen großen 
Fabriken daſelbſt Edelmetalle geſtohlen. Die Polizei 


Helden. Das ſtädtiſche 


* 


ſuchte bei den Vernickkungsanſtalten nach den ces 
ſtohlenen Metallen und entdeckte dabei bei dem Ver⸗ 


nickler Klein einen Teil der geſtohlenen Gegenstände. 
Weiter Jand fie bei Klein eine modern ausgeſtattete 
Falſchmünzerwerkſtatt mit Hunderten falſcher Ein⸗ 
und Zweimarkſtücke. Vater, Sohn und Tochter 
wurden verhaftet. Ferner ergab die Nachforſchung, 
daß Angeſtellte der beſtohlenen Fabriken mit der 
Falſchmünzerfamilie unter einer Decke ſteckten und 
die Diebſtähle erleichtern halfen. Vier dieſer An⸗ 
geſtellten konnten bereits verhaftet werden. Die 
Falſifikate haben die Falſchmünzer in großen Maſſen 
im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirk in Umlauf 
eſetzt. l 
s Base Unfug. Die Geſchwiſter Gertrud und 
Frieda Glauer in Oberſchöneweide bei Berlin 
und eine Frau Helene Fröhlich, geborene Hubrid), 
in Neukölln hatten vor einigen Wochen auf der 
Spree bei Oberſchöneweide eine Kahnfahrt unters 
nommen. Sie hielten ſich ſtets in der Nähe des 
Ufers und winkten und lachten vom Boote aus den 
am Nande des Gewäſſers auf dem Grundſtück des 
Reitaurantd Haſſelwerder untergebrachten engliſchen 
Kriegsgefangenen zu. Einige Spaziergänger 
machten ſchliezlich einen Polizeibeamten auf die 
Frauen aufmerkſam, der ihre Namen feſtſtelte. Diz 
drei Frauen find wegen groben Unfugs mit 
einem Strafmandat in Höhe von je 30 Mark oder 
drei Tagen Haft bedacht worden und außerdem hat 
jetzt der Amtsoorſteher von Oberſchöneweide dieſen 
Fall würdeloſen Benehmens unter voller Namens⸗ 
nennung öffentlich bekanntgegeben. 
Doppelmord bei Stuttgart. In der Nähe von 
Stuttgart wurden in einem Walde die Leichen 
eines jungen Mannes und eines Mädchens ge⸗ 
funden. Beide zeigten am Halſe furchtbare Schnilt⸗ 
wunden, deren Beſchaf,enheit nach Auffaſſung dee 
Polizei darauf ſchlie zen läßt, daß ein doppelter Luſt⸗ 
mord vorliegt. Ueber die Herkunft der beiden Er⸗ 
mordeten konnte etwas Näheres nicht ermittelt 
werden. Die Unterſuchung hat über den Täter bis⸗ 
her noch keine Anhaltspunkte ergeben. 

Während der Leichenſchau geſtorben. Bei 
einer nächtlichen Ausſchreitung unter mehreren Berg⸗ 
leuten wurde in Borbeck einer der Beteiligten, der 
Arbeiter Wagner, erſtochen. Als in der Leichenhalle 
der Amtsgerichtsrat Ulrich dienſtlich der Obduktion 
der Leiche beiwohnte, ſtürzte er, vom Gehirnſchlage 
getroffen, tot zu Boden. ö 

Aus Verſehen erſchoſſen. In einem von zwei 
Frauen, deren Männer im Felde ſtehen, bewohnten 
Haufe in der Ortſchaft RKheinheim bei Duisburg 
wurden in der letzten Zeit wiederholt Einbruchs⸗ 
verſuche gemacht, ſo daß auf Teranlaſſung der Po⸗ 
lizei ein Beamter nachts das Haus zu bewachen 
halte. Als dieſer nun eines Nachts das Gitterior 
am Haufe prüfte. drangen mehrere Leute, Verwandte 
der beiden Frauen, aus dem Hauſe auf ihn ein, da 
ſie ihn für einen Einbrecher hielten, und töteten ihn 
durch Revocverſchüſſe. ö 

Wildernde Hunde haben namentlich in 
ſtein, wo ſich viel Vieh auf der Weide befindet, 
ſchon großen Schaden angerichtet. Wenn ſie auch 
meiſt nur Schafe annehmen, ſo ſcheuen die Beſtien 
ee Starken augus 
greifen. So haben Diefer Tage in Eichede Hunde 
auf der Weide drei junge Starken angegriffen und 
{ower verletzt. Ein Tier konnte nicht mehr gerettet 
werden, während die beiden anderen Starken in 
tierärztlicher Behandlung find, 


Jole 


Strom hinaus ins weite, blaue Meer. Aber 
ſonſt weiß es noch niemand. Niemand anderes 


hat zugeſehen, wie der blonde Burſch ſein 
braunes Mädel küßte. N 

Bleib mir treu — bleib mir treu! Höchſtens 

ein paar Jährle kann es dauern. — — ~t 


„Wir ſind noch ſo jung! Wir haben Zeit != 


Ja, das war geſtern abend. Und heute in 


hellblauer Frühe hat der Sell eine neue Freude. 


Es kommen Menſchen oben im Tale den 
feuchten Pfad an ſeiner Seite heraufgeſtiegen. 
Und er kann froh einen guten Freund nach 
langer Wintertrennung wieder begrüßen. 


„Das ift der Maun mit der freien, gewaltigen 
Stirn, den großen, glänzenden Augen und der 
warmen, lauttönenden Stimme. Im ſchwarzen 
Rock kommt er herangeſtiegen, geſtützt auf ſeinen 
Ziegenhainer Stock. Er nimmt den breiten, 
weichen Hut vom Haupte und ſchwingt ihn 
grüßend gegen Wald und Berge und Bach. Der 
neckiſche Frühlingswind fährt gleich zauſend und 
wühlend in das dichte Haar, der Naſeweiſe. So 
kommt es ans Licht: der Winter hat in dieſem 
ſchwarzen Schopf viel ſilberne Fäden geſponnen. 

„Seht ihr, ſeht ihr!“ lacht der loſe Wind. 
Aber es ſteht ihm gut, dem Mann, gibt ihm 


Würde. 


Frau Amſel hat es gehört und die Wellen 
im Sell. Die trugen es weiter durch Fluß und 


Eedug Jed 


sanai 


Wirtschaftliche Bündni spläne 
der Entente. 


Wie bereits an dieser Stelle unseres 
Blattes berichtet wurde, hat sich Mag- 
giorino Ferrari in der „Stampa“ mit der 
Lage der italienischen Finanzen und der 
immer bedenklicher ‚werdenden Kricgs- 
derschuldung Italiens eingehend beschäftigt. 
-n seiner Zeitschrift „Nuova Antologia“ hat 
er, wie weiter gemeldet wird, 
mehr die Notwendigkeit 
schaftlichen Bündnisses zwi- 
schen den Staaten des Vier 
verbandes entwickelt. 
Ferraris Programm hat in Italien lebhaftes 
Aufsehen erregt und wird auch bereits von 
verschiedenen Seiten bekämpft, am leiden- 
schaftlichsten von Mario Alberti in der 
„Idea Nazionale“. Alberti geisselt die Vor- 
schläge Ferraris als utopistisch, weil dessen 
Programm nichts mehr und nichts weniger 
als eine gemeinschaftlicheStaats- 
schuldenverwaltung der Ver 
bündeten, eine Vereinigung ihrer 
Emissionsbanken sowie einen Zu- 
sammenschluss ihrer grossen 
Kreditinstitute fordert! Es macht 
ferner genaue Bestimmungen für den Aus- 
gleich der Unterschiede der verschiedenen 
Valuten sowie für die Regulierung der 
Saldi in den Zahlungen zwischen den 
einzelnen Ländern notwendig. Auch sieht 
es de Konvertierung der Staats- 
schulden sämtlicher Verbün- 
deten vorineine einheitliche, 
mit möglichst geringem Zins- 
fuss auszustattende Schuld, 
Alberti erklärt, dass ein derartiges Programm 
die einzelnen Staaten jener wirtschaftlichen 
. Bewegungsfreiheit berauben und die 
‚ zahlungskräftigeren Länder zwingen würde, 
den ärmeren Partnern Opfer zu bringen. 
Derartige Opfer wären in Kriegszeiten 
gegen andere wichtige Vorteile, die man 
de gegen eintauscht, diskutierbar, Im Frieden 
würden sich aber die Steuerzahler der 
reicheren Länder dafür bedanken, die durch 
den Zusammenschluss mit den schwächeren 
Staaten erforderlichen erhöhten Lasten auf 
sich zu nehmen. Dazu kommt, dass die 
Wechselku eines Landes von dessen 
Go d verhältnissen und der internationalen 
Zahlungsbilanz abhängig sind. Demgemäss 
müssen alle Abmachungen zwischen den 
Regierungen und den Emissionsbanken 
wirkungslos verpuffen. ö 
Die Forderungen Ferraris sind ziemlich 
der Gipfel dessen, was in volkswirtscha‘t- 
licher Beziehung je zum Ausdruck gebracht 
worden ist, und es scheint unbegreiflich, dass 
ein Mann wie Ferrari ein derartiges Programm 
, aufstellen und in die Offentlichkeit tragen 
konnte. Zunächst muss man sich doch 
darüber klar sein, dass das A und O der 
Ferrerischen Wirischaftspläns die Vorzus- 
seizung ist, dass das unmögliche Gebilde, 
das ein Grossbritannien an die Seite eines 
Montenegro geführt hat, nur der sicht- 
bare Ausdruek eines politischen 
und militärischen Aktes der 
Hilflosigkeit ist. Anzunehmen, dass 
dieses Gebilde, dass überhaupt nur der 
Vierverband dauernd bestehen kann, 
ist zum mindesten eine starke Naivität. 
Denn die Divergenz der Interessen der 
verschiedenen Periner wird doch schon 
heute, mitten im Kriege und im Augen- 
blicke der höchsten Not, allenthalben 
sichtbar, Nur der blinde Hass gegen 
Deutschland und die Verzweiflung über 
den allen nunmehr erkennbaren Ausgang 
des Abenteuers hält die Verbündeten noch 
zusammen und fällt die Haf senden Lücken 
mühsam aus. Dass Grossbritanniens Inte- 
ressen mit den russischen und italienischen 
nach dem Kriege dauernd solidarisch sein 
werden, ist eine zu naive Annahme, als 
dass sich deren Widerlegung verlohnte. 
Die gemeinschaliliche Staatsschuldenver- 
waltung der Verbündeten, auch wenn sie, 
wies ausgeschlossen ist, durchführbar würe, 
ist nichts mehr und nichts weniger als an 
Eingriff in die Hoheitsrechte der Be- 
teiligten. Sie ist gerade ebenso utopistisch 
wie der Vorschlag einer Vereinigung ihrer 
Enissionsbanken und des Zusammen- 
schlusses ihrer Kredit’'nstitute! „Gompe- 
tition is life of trade* — die Wehr. 
heit dieses englischen Wortes ist nicht 
anzuzweifeln. Die von Ferrari angestrebte 
Schablonisiernng der De 
des Vjierbundes würde u e 
Leben des Handels = damit auch das 
Leben der Staaten ersticken. a 
Man kann darauf gespannt soin, Vie gae 
77 7 ) oOrsclidg, i 
Englände 8 190 15 ln werden, Werden 
a f a t- erörtern? Sie werden 
5 je es finanziell mit 
aber daraus ersehen, WI 1 
den italienischen Bundesgenossen g 
f ; ten Krieg, aussehen muss, 
bach drei Monaten rieg, 15 1 
damit derartige Wirtschaftspläne in dem 
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Kopfe eines angesehenen. Mannes über- 
haupt reifen konnten! Ferraris Programm 
ist nichts weiter als die Ausgeburt eines 
Hirnes, das durch den jetzigen Stand der 
italienischen Finanzen und deren Aus- 
sichten für die Zukunft das Gleichgewicht 
verloren hat! Was sich als Kern aus den 
Vorschlägen herausschälen liesse, wäre der 
Abschluss neuer Zollverträge, 
In denen die Verbündeten als 
Einheit aukträten. Aber auch dafür 
gilt das englische Wort, dass es bis nach 
Tipperary ein langer Weg ist. 


Deuischland. 


Reihe von Gouvernements Russlands sind Ver- 
zeichnisse derjenigen in deutschem Eigentum 
stebenden Grundstücke veröffentl cht worden, 
die nach dem russ schen Gesetze vom 2./15. Februar 
d. J. innerhalb bestimmter Frist veräussert werden 
müssen. Soweit solche Verzeichnisse dem Auswär- 
ugen Amt zugehen, werden sie bei dem geschäfts- 
fünrenden Ausschuss der aus Russland ausgewiese- 
nen Reichsdeuischen in Berlin SWW, Hallesche 
Strasse I), sowie bei dem Deutsch-Russisch n Ver- 
ein, ebenda, dem Handelsvertragsverein in Berlin 
(W. Köthener Strasse 28/ 9) und dem Verein Deut- 
scher Fabrikanten und Exporteure für den Handel 
mit Russland in Remscheid, zur Einsicht der Betei- 
ligten aufgelegt. Der an erster Stelle genannte 
Ausschuss erteilt auswärts wohnenden Personen 
kostenlose Auskunft darüber, ob sie in den’ Ver- 
zeichnissen aufgeführt sind. Auch sind namentliche 
Listen der betroffenen Grundstückseigemümer vom 
Handelsvertragsverein sowie vom Verein Deutscher 
Fabrikanten, und Exporieure in Remscheid zum 
Selbstkostenpreise zu beziehen Bisher sind Ver- 
ze chn sse für die Gouvernements St. Petersburg, 
Livland, Grodno, Wia, Jekater:noslaw sowie für 
einige Bezirke Finnlands eingegangen. l 

Hus krelzrhünungen in gar Textil - Industrie, 
Wie wir erfahren, sind die P 
Litzen um 5 Prozent, die Preise tür Visca-Eorien 
um 10 Prozent erköht worden. Die Massregel tr. tt 
am l. September in Kra.t. Der Grund der Preis- 
erhösung liegt in den allgemein erhöhten Preisen, 
die für kohsto.fe bewilligt werden müssen. 

. Kanavas wirischaft.ieng haze. Dem „New Sta · 
tesmen“ zufolge ist die wirtschaftliche Lege Kanadas 
augenblickich die ernsteste innerhalb des 
ganzen britischen Reiches. Zu Beginn 
des Krieges war bereits der Rückschlag einge- 
treten, der dem unnatürl.ch hohen Aufschwung von 
1900 folgen musste. Seit etwa zehn Jahren 
ist Kanada aus einem Lande mit bescheidenem, 
provinz.ellem Charakter, in dem es wenig Armut 
und wenig grosse Vermögen gab, zu einem mo- 
dernen kapitalistischen Lande ge- 
worden, in dem alle inneren Schwieri keiten 
Amer.kas, Eisenbahndespoiismus, iremce Einwande- 
rung, nesige wirischahl.che Organisat onen, politi- 
sche Korruptionen und leider auch Stillsıand 
deragrarıschen Entwickiung in Erschei- 
nung a. sind, Kanada braucht in erster Linie 
mehr Eırwanderer für die Landwirtschaft und kann 
sie nicht bekommen. 
Rückgrat der gar zen Eniwicklung des Landes. Es 
jehlt_il.r zwar nicht an Entwicklunzsmöalchke ten, 
da Eisenbannen in genügender Menge vorhanden 
sind, aber es fehlt an A.enschen und zn der Orga- 
nisaton des hredits für den einfachen Bauern. 
Mehr und mehr beg.nnt der Kapitalismus das Land 
zu beherrschen Es steht mit der neuen Industrie 
und dem siädtischen Leben in engster Beziehung 
und beiördert eine Zusammenballung der 
Bevölkerung in den Städten, die für 
ein so dünn bevölkertes Land wie 
Kanada eine schwere Gefahr bedeutet. 
Zu Beginn des Krieges ist die Krisis zum Ausbruca 
gekommen: Ale Grundstückswerte sind plötzlich 
gesunken und haben alle anderen 
mehr nach sich gezogen. Kanada wird versuchen 
müssen, durch diese Krisis hindurchzukommen — 
nach dem Kriege aber wird eine neue Aera 
beginnen müssen, die an Ste le des kapitalistischen 
Einilusses aut die Landwirisci aft den zusammen- 
geiassten und organisierten Reaikredit der einzelnen 
Bauern setzt. > Sa 


— — 


Russland. 

Gewinnergebnisse in der russischen Heisgs- 
intustris. „Rietsch“ vom 11. August berichtet: In 
der Generalversammlung vom 10. August der 
„Gesellschaft für Fabrikation von Metallhülsen vorm, 
P. W. Baranowski“ in St Petersburg wurde der 
Abschluss für das letzte Geschäftsjahr 18:4/ 5 vor- 
gelegt. Bei einem Aktienkapital vom 13,2 Mill. 
Rubel beträgt der Reingewinn :,902,76: Rubel. Zu 
Abschreibungen usw. werden 642,4,7 Rubel ver- 
wendet, Aufsichtsrats- und Direktions-Tantiömen 
erfordern 182,400 Rubel. Zu den verbleibenden 
1,077,943 Rubel werden 765,000 Rubel aus einem 
besonderen Dividenden-Fonds zugeschlagen und 
14 z. H. Dividende verteilt. Auf neue Rechnung 
werden nur 5714 Rubel vorgetragen. Die Ver- 
sammlung ermächtigte die Verwaltung, mit der 
einen Vorschuss-Vertrag in Höhe von 7½ Millionen 
Rubel auf drei Jahre abzuschliessen zum Bau einer 
Pulverfabrik. Die Vorschussforderung der 
Regierung wird auf das Grundstück der Gesellschaft 


im Gouvernement Wladimir hypothekarisch ein- 


getragen. Ausserdem sollen zur Deckung der Bau- 
kosten 548, 000 Rubel herangezogen werden, die 
als Agio bei der letzten Aktien-Neuausgabe dem 
Reservefonds zugeflossen sind. Die Zahl der 
Direktoren wurde von 9 auf Il erhöht und die 
Statuten dahin geändert, dass die Verwaltung zu ein 
Drittel aus nicht jüdischen französi- 
schen Bürgern bestehen dürfe. 

In der Versamminng waren ausser fast allen 
Petersburger Banken auch die Banque de l'Union 
Parisienne mit 800,000 Rubel und Schneider und 
Co., Creusot mit 400,000 Rbl. Aktienbesitz vertreten. 

Verisgung dar Bialysioksr Industrie. Für den 
Fall der Bedrohung Bialystoks sollen die 


Beufscher Erundbrshz in Russiand. In einer 


reise für Eisengern- 


Die Landwirischaft ist das 
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Werte mear und 


dortigen Fabriken nach Woronesh verlegt werden. 
Die Verwaltung dieser Stadt hat sich bereit erklärt, 
den nötigen Grundbesitz zur Verfügung zu stellen. 

Russisga-finnisg f Hrizgzxfzuzr. Russland erhöht 
die Steuer auf die Gold produktion um 
8 pC.. Finnlands Kriegslasten werden auf 
90 Millionen finn. Mark eingeschätzt, zur Deckung 
sollen eine Telephonsteuer, Erhöhungen der Eisen- 

bahntarife und des Briefportos dienen. 


Die Eniweriung dss HRuhzle Der Direktor 
derrussischen Kreditkanzlei, D. Niki- 
forow hat zur Valutanot in Russland Stellung 
genommen und sich dabei einer Sachlichkeit be- 
lleissigt, die wir in letzter Zeit bei russischen 
Staatsmännern nicht mehr gewöhnt sind. l 

Als Veranlassung für den Rückgang des Rubal- 
kurses nennt Nikiforow die Verminderung der Aus- 
fuhr, die verstärkte Tätigkeit der Noten- 
presse und — den zeitweiligen Misserfolg 
derRussen aufdemKriegsschauplatze. 
Die russische Staatsbank mache die grösste An- 
strengung, Gold an sich zu ziehen. Wenn er es 
auch für unzulässig halte, für Gold im Umtasch 
gegen die Kreditbillets ein Aufgeld zu gewähren, 
so trete er doch dafür ein, den Goldindustriellen 
ein derartiges Agio zu bewilligen. Das Goldausfuhr- 
verbot sei nicht ausreichend, um dem Staatsinstitut 
die so nötige Goldverstärkung zu schaffen. Sehr 
zu beklagen sei .die Nervosität und das unzu- 
reichende Vertrauen der Finanz 
kreise der befreundeten Staaten. Frü- 
her sei der Rubel schon gefallen, wenn Bismarck 
von Berlin nach Wien reiste; wie könne da jetzt 
die Entwertung des Rubels Erstaunen erregen, da 
Warschau gefallen sei? Viel mehr Nachdruck 
müsse auf die Einschränkung der Einfuhr gelegt 
werden. Den Erlös für die Schatzwechsel, die nach 
London und Paris begeben worden seien, habe man 
voll im Auslande belassen, um mit der Valuta- 
beschaffung nicht in Verlegenheit zu kommen. 
Jedes Gesuch um Valutabeschaffung, das an die 
Kreditkanzlei herantrete, werde sorgsam auf seine 
Notwendigkeit geprüft. Die Valutageschäfte 
derBanken seien unter Kontrolle gestellt 
worden; die Institute müssen täglich über ge- 
schehene Valutakäufe und -verkäufe berichten, so 
dass spekulative Operationen auf diesem Gebiet 
nicht mehr zu befürchten seien. 

Die interessanten Ausführnngen des Direktors 
der Kreditkanzlei schliessen mit einem Hinweis auf 
die Valutaschwierigkeiten Frank- 


Kriegsbedarfsbestellungen Frankreichs in der Haupt- 
sache nach Amerika gegeben würden, die Ame- 
kaneraber keinen Kreditgäben, son- 
dern bares Geld verlangten. Freilich — 
so bemerkt Nikiforow — habe Frankreich es leich- 
ter als Russland, seiner Yalutaschwierigkeiten Herr 
zu werden, denn während am französischen Markte 
nicht wenig amerikanische Effekten gehandelt 
würden, schicke Russland seine Werte an fremde 
Märkte. 

Russische Kontrolle fremder Indusiriekapltalien. 
Laut „Nowoje Wremja“ beschloss der russische 
Ministerrat die Kontrollierung der rus- 
sischen und neutralen Unternehmen, 

mutmasslich von feindlichen 


die 
Staats angehörigen finanziert sind 
haben, von Unternehmen, deren 


oder Kredit 
‚ die nach Kriegsausbruch 
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Mitinhaber e sind 
von einer feindlichen zu einer neutr 0 
angehör.gkeit übergegangen sind, 0 un 
nehmen, die während des Krieges von 
feindlichen in russische 55 
len von Geschlten, dle ut Sanden sind, end- 
Ich von Geschäften, die in Russland fremdländi 
Unternehmen vertreten, e 

Die russische Ixreditkanzlei hat den in Russi 
arbeitenden Aktiengeseilschaften ein Rundschreiben 
zugehen lassen, in dem sie daran erinnert werden, 
nass eine Uebertretung des Zahlungsverbots gegen- 
über feindesländ schen Gläubigern neben der Strafe 
noch die Ungü tigerk ärung der geschehenen Zah- 
lung nach sich ziehe. Alle Zahlungen seien an den 
ür diese Zwecke gebildeten Spezialfonds bei 
der Kreditkanzlei zu richten; emp.angsberechtigt 
sind ausserdem auch die Staatsbank und die 
Kameralienhöfe. 

Da die russischen Aktiengesell- 
schaften alljährlich der Kreditkanzlei 
die Höhe ihrer ausländischen Ver- 
bindlichkeiten aufgeben müssen, so 
ist die Regierung über den Umfang 
der ausstenenden Zahlungen annä- 
hernd unterrichtet. 

in dem Rundschreiben wird vor falschen und 
niedrigen Angaven gewarnt und erklart, dass in 
zweifelh: ften Fällen die nücher eingefordert, die 
Firmen liquidiert werden würden. Es scheint bei 
der russischen Regierung die Absicht zu bestehen, 
die eingezogenen Forderungen nach Beend gun! 
des Krieges insgesamt mit den xegierungen der 
feindlichen Stamen, n.cht aber mit den einzelnen 
'geschädi;ten G:äubigern zu verrechnen 

Russissher Hussengandel. Die russische Aus 
fuhr in den ersten fünf Monaten des 
laufenden Jahres belief sich auf 66,9 Mill. Rbl., was 
einer Abnahme im Vergleich mit dem Vorjahr 
um 416,2 Mill, Rb l. oder 87,7 pCt. ent. pricht. 
Dagegen hat die Einfuhr nach Russland in der- 
selben Zeit mit 126,3 Mill. Rubel einen Rüc:. 
gang um 4624 Mill. Rl. gleich 78,5 pCt 
aufzuweisen. Was die einzelnen Verkehrs- 
wege anbelangt, über welche die Ware befördert 
wurde, so hatte der finnländische Handel eine 


Einfuhr um 37,3 Mill. Rbl. und in der Ausfuhr um 
27 Mill. Rb), Von den ausgeführten Waren 
entfielen auf Lebensmittel 37,3 Mill. Rubel (— 281,7 


| 


grosse Zunahme zu verzeichnen, nämlich in der 
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gewannen sie 
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Mill. Rbl.), Halbfabrikate 22,4 Mill. Rbl. {~= 178, 
Mill. Rbl.), Fertigfabrikate 7,2 Mill. Rbl. ( 5,7 Mill. 
Rbl.). Vieh wurden über haupt nicht ausgeführt. Für die 
russische Einfuhr ergeben sich folgende Ziffern: 
Lebensmittel 25,9 Mill. Rbl. (— 48,7 Mill. Rubel), 
Rohstoffe und Halbfabrikate 50,9 Mill. Rbl. (— 244,7 
Mill. Rbl.), Fertigfabrikate 48,8 Mill. Rbl. (— 170,4 
Mill. Rbl.), | 

Kap tha in Baku. Stimmung weiter schwankend. 
Preise zwischen 52½ bis 53 Kopeken fortgesetzt 
rückgängig. Lebhafte spekulative Nachfrage nur für 
Heizmaterialien. Petroleum ohne Umsatz. 


Ssbaffung einer zhemisshen Industrie in Hale 
land? Unter Mitwirkung der Rotterdamschen Banke 
vereinigung und einiger anderer niederländischer 
Bankinstitute hat sich nach einer Rotterdamer 
Meldung der „Frkft. Tig.“ eine kapitalkräftige 
industrielle Gruppe gebildet, die bezweckt, am 
Wasserweg von Rotterdam nach der Nord- 
see eine grosse chemische Industrie 
ins Leben zu rufen. Zuerst soll die Herstellung von 
Schwefelsäure aufgenommen werden. 

Beirishzergannisse russise Er Eisenbahnen. Die 
Moskau-Windau—Rybinsk—Eisenbahn 
nahm im Mai d. J. 3,293,810 Rbl. (i. v. 3,061,538) 
und seit Jahresbeginn 13, 285,253 Rbl. (14,541,335) 
ein. Bei der Nord- D onez- Eisenbahn, die 
infolge ihrer geographischen Lage vom Kriege nicht 
berührt ist, betrug die Junieinnahme 1,847,557 Rbl. 
(i. V. 1,827,010) und seit dem 1. Januar 10,644,591 Rhl. 
(i. V. 9,958,977). 


ua 


Allgemeines. 


Frankreichs Kampf gegen den deufschen Handel. 
Das französische Amtsbiatt veröffentlicht ein Gesetz 
nach dem Waren aus Deutschland und 
Oesterreich-Ungarn, selbst wenn ihnen 
ein Ursprungszeugnis beigegeben ist, nicht nach 
Frankreich eingeführt werden dürfen. Eine Aus- 
nahme ist nur zulässig, wenn für jeden einzelnen 
Fall das Ein uhrverbot durch einen Ministerialerlass 
aufgehoben ist. Zuwiderhandlungen werden mit 
einer Gefängnisstrafe von einem Monate bis zu 
zwei Jahren und mit einer Geldbusse von 160 bis 
zu 500 Franks bestraft, die betreffenden Waren 
sowie die Transportmittel werden beschlagnahmt. — 
Der „Temps“ meidet: „Hier hat sich ein Komitee 
aus Mitgliedern der französischen Handelskammer 
in Brüssel und den Vorsitzenden der jranzösischen 
Gesellschaften in Belgien, die nach Frankreich ge- 
llüchtet sind, gebildet. Das Komitee beabsichtigt. 
alle Nachrichten zu sammeln, die zur Wahrun 
der Interessen französischer Firmen 
in Belgien dienen können, und alles vorzubereis 


i 


; : I „ „ ten, um den deutschen und österreichi- 
reichs. Der Direktor des Crédit Lyonnais in u 


Paris habe der Kreditkanzlei geschrieben, dass die 


schen Mandel in Belgien durch den 
französischen Handel zu ersetzen", — 
Bei der Neuordnung des Handelsverkehrs mit Bel- 
gien wird ja Deutschland, das, wie dem „Temps“ 
vielleicht bekannt ist, ausenblicklich Belgien besetzt 
hält, auch noch ein Wörtchen m.tzureden haben, 


Aus dar russischen Zuskerindustfrlz. Nach einer 
amtlichen russischen Zusammenstellung wurden in 
den ersten zehn Monaten der diesjährigen Zucker- 
kampagne in den russischen Zuckerfabriken 99,6 Mil- 
lionen Pud Sandzucker erzeugt. Die Zucker- 
industrie des Königreichs Polen lieferte 
Russland nur 1,5 gegen 84,9 Millionen Pud 
in der entsprechenden Zeit vorigen Jahres. Natür- 
lich ist diese ungeheure Abnahme, die fast die Auf- 
lösung einer ganzen Industrie bedeutet, auf die 
Kriegswirren zurückzuführen An Raffinade förder- 
ten die russischen Fabriken 8.6 Millionen Pud und 
die Werke des Königreichs Polen 736000 Pud (LV, 
7,9 Millionen). Auf den Zuckermarkt lieferten die 
Fabriken an Sandzucker 88,5 (80,) Millionen Pug 
und an Raifinade 16,5 (17,9) Millionen Pud. Was 
die Zuckerraffinerien Russlands anbelangt, so 
in der diesjährigen Kampagne 
39,2 (32,.) Millionen Pud. Am I, Juli d. J. haben 


die Vorräte an Zuckerprodukten 6,3 Millionen Pud 
betragen. 


Börse, 
Fonds. 


24. August. 
Verkehr an der Berliner 


Anleihen behauptet, russi 


Geld 3% und darunter, Ultimogeld zirka 4%, 
Privatdiskont 3¼%. Rubelnoten 181½ 
New - York 94. 
Amsierdam, 23. August. 
Senrek aut Berlin 
Seneex auf London 
Scheck aut Paris. 
Sensck auf Wien. 


Baumwolle. 
Ney-Tork, 21. August. 


50,05 — 50,57 
11,57 — 11,67 
42,03 - 42,50 


21.8. 8. 

Baumwolle loco e e . 940 9.35 
90 Au ust 8 9,7 9,00 
do. September. a «+ 922 9,5 
do. Okio ber . . » 94) 925 
do. Dezember . . . e 9,70 96: 
do. Januar . 982 9,70 
do. März a8 g % 8 10, 4 9,93 
do. Mat . o 10,6 10,18 
do. New- Orleans loco. 9,7 907 


biverpeol, 21. August. Baumwolle. Umsatg 
4000 Ballen, Import 11 560 Ballen davon 344 
amerikanische Baumwolle. 

August-September 5,29. Oktober-November 5,39. 

Amerikanische und Brasilianische 6 Punkte 
niedriger. 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 25. Auguſt 1915. 


WW 
oerster Freyburg % 


welche dauernd nach Deutſchland überfiedeln wollen, aufs Land geſucht. 
Geboten wird: koſtenlos eingerichtete Wohnung, Feuerung, Kar⸗ 
toffelland, Lebensmittel, Deputat für jedes mitarbeitende Familienglied, 
Vieh⸗ und Geflügelhaltung; außerdem Barlohn für jede arbeitsfähige 
Perſon. Die Reiſekoſten bis zum künftigen Wohnort werden verauslagt. 


Jede Anzahl Kinder kann mitgebracht werden. 


Beſuch der Schule frei. 
Meldungen bei den Geſchäftsſtellen der Deutſchen Arbeiter⸗Zentale: 


1) Pabianice, Ew. Nocha⸗Straße Nr. 23. 

D Zgierz, Alter Markt. 

8) Lask, im Magiſtratsgebäude. N 

4) Ozorkow, Neuer Ring, Haus Berie 
> > 5) Sieradz, in Kreishauſe und | 
€ „ 6 Kalisch, Towarowa⸗Straße. 


Die Aufnahmeprüfungen beginnen Sonnkag, den 
29. Auguſt l. J., um 8½ Uhr morgens, im proviſoriſchen 
Lokale, Puſtaſtraße Nr. 13. | 

Die neueintretenden Schüler haben in den Tagen 
vom 25.—27. Auguſt l. J. in den Büroſtunden in der 
Schulkanzlei (Petrikauerſtraße Nr. 45) ihre Dokumente 
abzugeben und die Prüfungstaxe (3 Rbl. für die erſte 
e ee 5 Rbl. für die übrigen Klaſſen) zu 
erlegen. — 
Schüler, welche die Prüfungstaxe nicht rechtzeitig 
einzahlen, werden zur Prüfung nicht zugelaſſen werden. 


2263 Die Schulleitung. 
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Staszye-Par k, Dzielna 60. 

-E ; — ? . y unter dem Protektorat 
Lodzer Sinfonie⸗Orcheſter * mr sgire 
| Sonntag, den 29. Auguft 1915: 2251 


unter Leitung des vereid. Rechtsanw. M. A. Andres. 
Andrzeja⸗Straße Nr. 4 (3. Stock). 2205 
Abteilungen: Mädchen⸗Gymnaſtium, Kuaben⸗Gymnaſium, 


Sprachenkurſe und für Buchhalterei nebſt 
Handelskorreſpondenz. . l 
Vorprüfungen am 23. Auguſt. Beginn des Unterrichts am 

25. Anguſt. Aufnahme täglich in der Kanzlei vo.: 11—1 u. v. 
5—7 Uhr, u. b. Lehrer D. I. Pollak, Ziegelſtr. 43, v. ½1—½' Uhr, 


K 


in 10,000 


ymnasial-E 


Anfang 47 Uhr nachm. Einzelheiten in den Programmen. Eintritt 60 und 40 Pfg. l ie 
‚Saifons und Rabattkarten ungültig, — Willettvorverkauf bei Friedberg u. Kotz, Petrikauerſtr. 60. llo-Ladungen zu kaufen gesucht. 4023 


biak P faga Inh. Grünwald & Stein tick. 
; Eu) Soek 15 e e 


E, 
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Varieté- Theater „ W g 
e früher „Arania“, Ecke Petrikauer⸗ und Zlegelſtraze Ar. 33. 
ÄFmnQ Heute und täglich. Auftreten erſtklaſſiger Künſtler. 


- 1. Teil. Programm. 2. Tell. 2204 
1. Fel. Butſching, poln. Saubr. im Zigeunerkoſt. 6. Kriegsſänger, Duett neueſt. Schlag., Felder. 
2. Herr e dentſcher Sakon dei, 7. Duett Kirzyk, Melange it s 
% Getz Kaſtilliana, deutſche Soubrette. 8. Herr Kuttner, be. letter jüd. Komiker. 
3. Gebr. Kantoraw, intern. Tan:dneit. 9. Ali⸗Beck, indiſcher Fakir. f 
& Fri. Geraſſimowa, ruſſiſche Soubrette. 10. Gebr. Littenberg, Luft⸗ und Parterreakrob. 
Sonnabend, Sonntags und an Feiertagen 2 Vorſte zungen. Nam. 6 Uhr und abends 8 Uhr 
An Wochentagen eine Vorſtellung. Anfang 8 Uhr. Die Direktion. 


EF 


Grosses 
an der Dzielnaſtraße 13 per fofort billi 


| 3u vermieten, 
Zu erfahren bei Salomonowicz, Date Ina 13, früh 
von 9—11, nachm. 3—4. 2183 


10 Min 
auſe. 


ä NT 


TEST 
Gustav Friedr. Schulz. 


== Filiale Lodz: ] Hauptgeschäft: BRESLAU l. 
PETRIKAUER-STRASSE 84, | Schuhbrücke 80. 


BILLIGE GESCHENKE. 

Ausverkauf aus Fabrikslager mit 40% billiger. Auch Neſte: 
Wollſtoff mit Seide zur Bluſe von 85 Kop. bis 1 WOL 75 
Kop. Batiſt zur Blufe 55 Kop. Alvacea für Gerren- 
marinarlen 2 Abl., schwarzweiß kariert für Kleider und 
Bluſen von 1,50 bis 3 REL Tuch und Voſtons für Herren⸗ 
und Damen⸗Koſtüme. 

Cegielnulianaſtr. 43 (das 4 Haus von der Petrikauerſtraße 
im Goje) N 2095 


erhalten | 2260 


Petrikauerstr. Nr. se. | 
An Ad d E 


Notel Stadt Rom d 


a9 Leitung Carl Bethmann, lå 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 1004 


Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 
Zimmer mit Bad. -U- Wein- und Bier- Abteilung. 


E Zweiggeschäff: — Ausschank von Pilsener Urquell. 


in Zafchenbüchern find in feinſter Ausführung zu bekommen 
in der Drucke! A0 MANN, Zawadzkaſtraße 
Nr. 7, im Hofe, und in Papiers u. Buchhandlungen. 2247 


Bekanntmachung. | 
Wir teilen unſeren Kunden hierdurch mit, daß wir Herrn 
ae A SKOSO WWS KI 
Inkaße während des Krieges entzogen laben 
Kriege an ihm gezahlte Beiröge nicht ee P ra 8 
Sochachtungsvoll 
2213 T. Betterlein u. Co., Aglerz. 


A* 


Rinder nährmittel Arao Site toaz 


Zur Hütte, Sondsrabtsliung: Weine, Proviant und 
Wilhelmplatz Nr. 7 j Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld. 


ehe M Eg Bf f I A an a 


N z a nach Photos od Be nun en 
Poſtkarten⸗Anfertigung == Feinſte Sruckkarten ae 
Kriegspoſtkarten v. d. Dits A. Weſtfront. Briefpapier u. Schreib⸗ 
waren f. d. Feldbedarf. — Billigfie Bezugsquelle f. Trupper⸗ 


Das Büro 


TUN 


Rechtskonſulent 


Ligota ii Lebens | Aloys salle, 


verbände u. Wieberverkäuſer. Reinhard M. Rothe, Meiſſen i. E 
Ar L itte In Petrikauer Straße Nr. 92, 


in- | 

all t sucht Verbindung mi i K 

C . g mit erstklassigen Abnehmern erledigt: Bittfchriften, 
| Alfred Jörgensen | s l 


V' Gefuche an die Ge 
N Tetegramm-Adresse INTEGRAL richte. Behörden u. i. w 
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Petrifauer Straße 157. 
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er's Kandeisschuie, 


(Lodz, Widzewſkaſtraße Nr. 103). 
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A burg X. 
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Eehte Unerreau, 


Dilſchſtr. Nr. 1, in Lodz. 2237 


deutſchen, franzö schen und 


(Koſcher), häuslich, Irán 


Es werden alle Klaſſen, inkl. der 4. eröffnet. — Der stadt, Zielenaſte. Nr. 5. W. 23, 
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$ 


noch aufgenommen. | 
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Z , 


S 


Oorſchriftsmäßig aus waflerdich- 
tem Orell, gefüttert mit [richten 
dauerhaft. Pelzarten, auch Katze 
gegen Rheuma. Delz-Ausbrliee 
rung u. - Amarbeitung jeder Art 


Für Flieger 
pollſtänd. Ausrüſtungen aus Pelz 
Mützen 


aller Waffen Gattungen für das 
Feld u. die Garniſon; auch weiche 
für die Taſche 


IK | i Del Seſtellungen erbitte Kock-u. Armel-Länge 
N , 1 Slemming- F 
anz Richter, Dresden, Neuss“ 1 


\ nebſt Kückenbreite: bei Mützen Die Kopfwelta 
Fr 25 


Pelzwaren und Müßen-Fabrik ; 
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* 
e ELISE EET EZ EEE 
eps Aude en- Ceriale 
Emil Paspar Haller 
* Großhand tung. 424 
Cölun. Nomkdienkr. X. 
Lein ungsfähiaſte Groß⸗ 
handlung in Kriegs⸗Ain⸗ 
denken, wie Broſchen, 
b Ringe, Jigarettenetuis, 
; Streichholzdoſen u. 1. w. 
FE va % 1 m 72 1 F „Fans 
Feste nap a Verkauf nur an Wiederverkänker. 
Fist gen Peuneraden | Zeii nan an Michervertäufen 
— ainia Muüſterkioler tionen tegen det 
eingetroffen. 4095 vorheriger Enſendung v. 3, 10, 


20 MK. ſoſort zur er iama, 
T AN N a oA ESAE CPR 
FARBWAREN - HANDLUNG Fortaeleht erſcheinen Nauhsien] 


A. Müller, dur Waren guter Qualität, 


eurs 


Przejazd- Strasse Nr. 4. 60 Xu, 


neu, lat. Schrift, ie 0 eil 

5 Geige 8 
55 z kaufen. M, zall, 

F.. christi eilanstalt=je Brest ee il. 8 


für Zahn⸗ u. Mundkrankh. jetz Eine 2255 


Evangelicka⸗Str. Nr. 2, Mut 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144, Waren-Britſchka 
Homzßopathiſche Bezandlung. u. ein Rollwagen auf Federn. 
A Zaqnärzte: 3110 zu kaufen geſucht. ff. erb. unt. 
G, Qutzmann. O. Schoitz.. „N. S. 100“ an die Gep. d. Ztg. 


Flotter 2261 % 40 [ a) | 
TPF Ei ni er 5 in Eiske r. 
enen s ifl ner ſaforz y 
fachen rarer REEE: 


Sar a i ax N N 11416 40 „ 
mit gründlicher Kennmis der ol Su se ragen de 
deutſchen Sprache für ſofort ſelbſt b. Wirt od. Hausver maken 
Schnee Mefleklanten, die auf — 
Schreiomaſchinen yſtem „Adler“ . ur 
gearbeitet, bevorzugt. Of. unter Cquipagen-Verlei-Anſlalt 


„D. W. 23° an die Grp. d. Bl. A. NEUMANN, 
Chevreau- Imitation, | un sauer a We, 110 


verleiht Kut Sea und albzedeckte 
Magen zue frahel in ber Stark und 


Rete auimirte, 2.83 


Eine Kautionsquittung 
vom Lodzer Gidai Met 
user Mul. 15.— auf den Namen 
O. N. Jielichowski iſt abganden 
gekommen. Es wird gebeten, 
die elbe abzug. bei Jielichowfti, 
Zachodnia Us. 2298 


a NE. ; 
Wohnung geſucht: 
ein grozes Zinner mit Kühe 
und Zequeml. per J. Oktober m. 
Worzim ner u. elektr. Licht Deu, 
Parterre ausgeſchl. Off. unter 
„90“ an d. Em d. Bl. 2239 
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Suche für meln Roular jängeres 


a „ex 
Kontoriſten, 
Shriſten. verzwaut mit Bruches tun 
Steurgranhte, norrelpenienn Pos 
gezogen ſolche, Die ſich berets pra ich 
darin betatigten. Oßerten mit es 
zaltsanſprüchen unzer „. R. an die 
p. DIE, Blattes zu richten. 


Boxcalf 
und alle ſonſtigen Oberleder fehl! 
zu billigen Seelen, e 
Rig ard Hanglasrg 
62 Westin, Sloſterßraße Ar. 10. 


Spitzen⸗ und Band⸗ 
EN Raa 
 Vicite = 


zu verlaufen. Friedrich Trepper, 


3 wei ſaubere, möblierte, zus 
ſammenhängende 223 


Nähe Petrikauer Straße Nr. 0, 

tür bald geſucht. Off, unter 

„U. K.“ an die Exp. dſs. Blattes. 
Unterricht in der 


wi 


engt ſchen opahe, 
Renberialian, orreipondenz, Plite 
ratur, erteht Frau Martha Leder, 
Diplom. Lehrerin. Bzieluaftr. Ar. 30 b, 
(Bau: Briti, Wohnung ic. 2223 


Mittage, 
geſchmack⸗ 


haft, werden bei inielligenter 
Familie im Mittelpunkt der 
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